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Polens Präſidentenwahl.
PBilſudfti mit großer Mehrheit zum Präſidenten der Republik Polen
gewählt. Der Gewählte lehnt aber das Amt enögültig ab.

Sieg und Berzicht.
Senſationeller Ausklang der Nationalverſammlung

Warſchau, 1. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Jm Sitzungsſaal des Landtags traten am Montagvormittag

um 10 Uhr Sejm und Senat zur Wahl des Staatspräſi-denten zuſammen. Die Abgeordneten der beiden Parla-
mente waren mit Ausnahme des Führers der Bauernpartei Piaſt
und des zum Rücktritt gezwungenen Miniſterpräſidenten Witos
reſthos erſchienen. Auch die Diplomaten und Preſſelogen
waren dicht beſetzt, als der Sejmmarſchall und vorläufige Staats-
präſident Rat aj die Nationalverſammlung eröffnete. Er deutete
einleitend kurz auf den Sinn der Tagung hin und brachte unter
allgemeiner Spannung zur Kenntnis, daß neben Pilſudſki
als Kandidat der Rechtsparteien der Wojwode
Bninſki in Vorſchlag gebracht iſt.

Die eigentliche Wahl war namentlich und geheim. Abgegeben
wurden 546 Stimmen, und zwar für Pilſudſki 292 und für
Vninſki 193. Ungültig waren 61 Stimmzettel. Da die er-
forderliche abſolute Mehrheit des erſten Wahlgangs 274 Stimmen
beträgt, galt Pilſudſki als gewählt. Die Linke nahm die Wahl
mit minutenlangen Ouativnen für Pilſudſki auf, die
ſich nach der Vertagung bis in die ſpäten Nachmittagsſtunden auf

e r eng g rr Sejmmar a na m Wahldkt ſofort zuWiſudſri, um ihn von dem Wahlergebnis zu unterrichten. Ent

gegen aller Erwartunnen der Linksparteien lehnte er die
Wahl ab, und zwar mit einer Begründung, die insbeſondere
in den Kreiſen ſeiner Anhänger allgemeine Erregung
herporrief. Pilfudſki betrachtet die Mehrheit als zu ge-
i g nd hat in dieſem Sinne an den Sejmmarſchall Rataj einen
Dre richtet, der am Dienstag in der neuen Sitzung der Natio-
nalverſammlung zur Verleſung kommen ſoll. Jn ihm heißt es:

„Das zweite Mal in meinem Leben iſt mir die Möglichkeit
geboten worden, meine Tätigkeit im Sinne meiner hiſtoriſchen

Ziele zu legaliſieren. Leider ſtieß ich, wie immer auf Wider-
ſtand und böſen Willen. Dieſes Mal iſt meine Wahl

nicht einſtimmig erfolgt wie im Februar 1919. Das bedeutet,
daß es jetzt weniger Falſchheit und Verrat in
Polen gibt. Jedoch bin ich nicht in der Lage, die
Wahl anzunehmen. Jch konnte das Vertrauen zu meiner
Arbeit nicht erringen, die ich bereits einmal geleiſtet habe. Auch

konnte ich kein Vertrauen zu dieſen haben, die mich zu dieſem
Amte wählten. Vor meinen Augen ſteht noch die tragiſche Ge-
ſtalt meines ermordeten Vorgängers Narutvwicz, den ich nicht
vor ſeinem Schickſal retten konnte.“ t
Am Schluſſe des Briefes heißt es, daß ihm die Präſident-

ſchaft nicht die Verfolgung ſeiner hiſtoriſchen
Aufgabe erlaubt, da die gegenwärtige Verfaſſung dem im
Wege ſtehe. Pilſudſki ſpricht ſchließlich allen, die ihn gewählt
haben, ſeinen Dank aus und bittet um Entſchuldigung, daß er die
Wahl nicht angenommen hat. Als Kandidaten ſchlägt er den Pro-
feſſor der Chemie Moſ zicki oder den Profeſſor dmer Philoſophie
Zdziechowſki vor.

Polen erlebte alſo am Montag zwei große Senſationen in un-
mittelbarer Folge: die Wahl Pilſudſkis und ſeine Ableh-
wung. Die Wahl ſelbſt zeigt, daß es den Rechtsparteien nicht
gelungen iſt, ſich zu einer erfolgreichen geſchloſſenen Abwehr gegen
die Kandidatur Pilſudſkis zu ſammeln. Die Rechte vermochte
weder einen zugkräftigen Kandidaten herauszuſtellen, noch hat ſie
in der Nationalverſammlung die Stimmenzahl aufbringen
können, die für die Wahl ihres Kandidaten notwendig geweſen
wäre. Kein Zweifel, daß unter dem Druck der öffentlichen Mei-
nung und nicht zuletzt der Maſſen des arbeitenden
Volkes die Mittelparteien ihre Anhänglichkeit nach rechts ge
lockert und dadurch der Kandidatur Pilſudſkis zum Siege verholfen
haben. Allerdings iſt der Sieg zahlenmäßig knapp. Aber es iſt
zu bedenken, daß, rein parteimäßig geſehen, für Pilſudſki über-
haupt keine Mehrheit in der polniſchen Nationalverſammlung vor-
handen war. Seine Wahl bleibt trotzdem ein erheblicher
politiſcher und perſönlicher Erfolg.Jn der Begründung ſeiner ablehnenden Haltung hat Pilſudſki
vielleicht inſofern Recht, als er den Geſetzgebungsapparat für zu
ſchwerfällig hält, um den Bedürfniſſen des Augenblicks voll
kommen Genüge zu leiſten. Dem polniſchen Staate tut ins-
beſondere in wirtſchaftlichen Fragen ſchleuniges
Handeln not. Aber ganz abgeſehen davon iſt Pilſudſki in ſeiner
politiſchen Taktik offenbar nicht gut beraten. Polen braucht neben
ſeiner politiſchen Stabilität vor allem auch politiſche Beruhigung.
Die Gegenſätze ſind durchaus nicht ausgeglichen und die Radikalen
ron rechts und links würden es ſehr gern ſehen, wenn ſie noch
weiter getrieben würden. Die Stimmung beſonders in der Haupt-
ſtadt iſt nervös und gereizt. Wenn nun durch die Ablehnung der
Wahl das günſtige Ergebnis der polniſchen Nationalverſamm-
lung, das durchaus nicht unbedingt zu erwarten war, von Pilſud-
ſki ſozuſagen annulliert wird, ſo iſt das zweifellos ein
neues beunruhigendes Moment, das ganz andere
Folgen haben kann, als Pilſudſki ſie ſich von ſeinem Schritt in
dem Augenblick ſeiner Ablehnung verſprochen hat.

kommuniſtiſchen Revolution vorzubeugen.

Wenn daher auch die Nationalverſammlung vom 31. Mai nicht
mit einem Konflikt in dem Sinne geendigt hat, daß ein Wider
ſtand der parlamentariſchen Mehrheit gegen den tatſächlichen
Machthaber und die hinter ihm ſtehende Meinung des Volkes vor
handen war, ſo hat doch die Stellungnahme Pilſudſkis einen
neuen Konfliktsſtoff geſchaffen. Erſt die weitere Ent-
wicklung kann zeigen, ob damit nicht ein günſtiges Ergebnis vor-
eilig preisgegeben wurde, und ob Pilſudſki nicht beſſer getan hätte,
auf ſein neues verfaſſungsmäßig errungenes Amt ge-
ſtützt, diejenigen Maßnnahmen und Schritte durchzuſetzen, die ihm
dringend notwendig ſcheinen.

Die zweite Präſidentenwahl.
Warſchanu, 1. Juni. (Radiomeldung.)

Die Ablehnung des Präſidentenamtes durch Pilſudſki kam aller
Welt vollkommen unerwartet und wirkte dadurch um ſo auf-
regender. Die erſte Verwirrung war ungeheuer, bis
ſie einer ſchweren Enttäuſchung bei den Linksparteien und einer
ſichtlichen Erleichterung bei den Reaktionären wich. Wenn die
Rechtsparteiler nicht gerade offen zu triumphieren wagen, ſo iſt
das die geg. der ge waltigen Kundgebungen, die am Nach-
mittag das Straßenbild der Hauptſtadt beherrſchten. Die Arbeiter
ſchloſſen ſich ſofort an den Fabriktoren zu ge waltigen Um
r zuſammen, die mit roten Fahnen durch dietadt marſſterten, dabei unausgeſetzt die. Annahme
des Präſidenten mtes durch Pilſfudfki forderten
und die revolutionären Kampflieder der PPS. ſangen. Das
polizeiliche Verbot von Anſammlungen konnte dieſe Demonſtratio-
nen nicht verhindern, deren Teilnehmerzahl gegen 70 000 betragen
hat ungerechnet die dichten Zuſchauerſpaliere, aus denen un-
ausgeſetzt ſympathiſche Zurufe kamen.

Ueber das Ergebnis der zweiten Sitzung der National-
verſammlung am Dienstag läßt ſich zur Stunde noch gar nichts
ſagen. Alle Fraktionen halten andauernd im Sejmgebände Be-
ratungen und Beſprechungen ab. Jn der polniſch- ſozialiſtiſchen
Fraktion iſt eine ſtarke Stimmung dafür vorhanden, einen eigenen
Kandidaten aufzuſtellen, der dann wahrſcheinlich Jgnatz Daſza-
ſ(ki oder Dr. Marek ſein würde. Wenn auch die Ablehnung
Pilſudſkis die Rechte mit Hoffnungen erfüllt, ſo iſt der Sieg ihres
Kandidaten doch ſehr wenig wahrſcheinlich. Eher iſt es möglich,
daß ſchließlich ein Kompromißkandidat durchdringt, und es läßt
ſich nicht beſtreiten, daß der von Pilſudſki mit vorgeſchlagene
Profeſſor Moſzickt (Lemberg) in dieſem Foll ziemlich gute Aus-
ſichten hätte.

Bis zur Stunde kann eine Geneigtheit Pilfudſkis, dem Drängen
der Volksmaſſen Folge zu leiſten und das Präſidentenamt anzu-
nehmen, nicht gemeldet werden. Jedoch iſt es nicht ausgeſchloſſen,
daß zum Beginn der heutigen Nationalverſammlung doch noch
eine ſolche Wendung eintritt.

Ein fozialiſtiſcher Kandidat.
Warſchau, 1. Juni. 1115 Uhr mittags. (Radiomeldung.)

Die Nationalverſammlung iſt heute vormittag um 11 Uhr
wieder zuſammengetreten, um abermals die Wahl des Staats-
präſidenten vorzunehmen. Diesmal werden mehrere Wahl-
gänge notwendig werden, da ſowohl die Rechte, wie die
Mitte und auch die Sozialiſten eigene Kandidaten
aufgeſtellt haben. Der Kandidat der Sozialiſten jſt Dr. Marek,
der der Mittelparteien Prof. Moſziſko aus Lemberg. Jm zweiten
Wahlgang werden vorausſichtlich die Sozialiſten für den Kandi-
daten der Mitte eintreten, den Pilſudſki ſelbſt zur Wahl vor-
geſchlagen hat.

Was geht in Warſchau vor
Berlin, 1. Juni. (Radiomeldung.)

Jnfolge Telephonſtörungen in Warſchau waren bisher
ergänzende Meldungen durch Anruf von Warſchau aus oder durch
Nachfrage von Berlin ans in Warſchau nicht zu erreichen.

Militäröittatur in Portugal?
Paris, 31. Mai. (WTV.)

Nach einer Havasmeldung aus Liſſabon hat General
Cableadas das Miniſterpräſidium und das Miniſterium des
Jnnern übernommen. General Gomez Coſta, der heute
mit einer Diviſion in Liſſabon erwartet wird, werde wahrſchein
lich die Leitung des Kriegsminiſteriums und Major Ganara
das Marineminiſterium übernehmen.
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Die erſte Regierungsmaf nahme ſoll in der Auflöſung
des Parlaments und in der Abſchaffung aller Ge-
ſetz e beſtehen, die als „den Jntereſſſen des Land e s
ſchädlich“ angeſehen werden. Es wird erklärt, daß Liſſabon
von den Aufſtändiſchen ohne einen Gewehrſchuß eingenommen
wurde. Die- Bewegung habe im ganzen Lande Zuſtimmung ge-
funden. Nach einer Meldung, die über Madrid kommt, haben
die führenden Militärs der Bewegung erklärt, ſie beabſichtigten,
eine Militärdiktatur zu errichten, um einer geplanten

Die beſtehenden Par-
teien ſeien zu ſchwach, um dem drohenden Verderben entgegen-
zutreten. Der alte Schwindel!

Todesurteile erließ.

Wilögewordene Profeſſoren.
Die von 31 Profeſſoren der Univerſität Jeng unter

ſchriebene Sympathieerklärung für den Berliner Profeſſor
Ludwig Bernhard, der hinreichend verdächtig iſt, an den
Vorbereitungen des vogz Claß und Genoſſen geplanten Hoch-
verrats teilgenommen zu haben, iſt in der Tat ein Kultur-
dokument, wenn auch ein höchſt peinliches. Wird doch darin der
„Geiſt“, der heute an Deutſchlands Univerſitäten herrſcht, blitz
artig beleuchtet. Zwar wiſſen die Profeſſoren ſelbſt nicht, wie weit
Bernhard in die Hochverratsaffäre verſtrickt iſt, aber die Tatſache,
daß der Berliner Polizeipräſident gewagt hat, bei einem rechts-
radikalen Profeſſor eine Hausſuchung abzuhalten, genügt den
Jenger Profeſſoren ſchon, flammende Empörung zu markieren ob
des Unrechts, das einem „unbeſcholtenen, aufrechten und vater-
landsliebenden Manne“ angetan worden iſt. Tränen der Rührung
übermannen den Leſer, der von einem „Einbruch in den ſtillen
Frieden des Gelehrtenhauſes“ Kunde nimmt.

Faſt 100 Jahre ſind bverfloſſen, als ſich deutſche Profeſſoren
gegen die Obrigkeit in einem hiſtoriſch gewordenen Dokument
ouflehnten. Es waren die bekannten „Göttinger Sieben“,
zu denen auch die Gebrüder Grimm gehörten, die 1837 gegen
die Aufhebung der Verfaſſung durch den König Ernſt Auguſt
von Hannover ſchärfſten Einſpruch erhoben. Sie büßten ihren
Bekennermut mit ſofortiger Amtsenthebung und Landesverweiſung,
wurden aber an den übrigen deutſchen Univerſitäten als Helden
und Freiheitskämpfer von der akademiſchen Jugend, ſowie von
dem geſamten gebildeten Deutſchland gefeiert. Und wie ſteht es
heute an den deutſchen Univerſitäten? Es iſt beſchämend, Ver-
gleiche zwiſchen einſt und jetzt ziehen zu müſſen.

Wenn dieſe Sympathieerklärung der 31 Jenaer Profeſſoren
nicht zufälligerweiſe in die Pfingſtferien gefallen wäre, dann
hätte ihnen die Studentenſchaft längſt für ihr „mannhaftes Be
kenntnis“ auf Dutzenden von Kommerſen ioſende Salamander
gerieben. Und doch iſt dieſer Bekennermut ſo furchtbar billig und
mit keinerlei Riſtko verknüpft. Erſt die Republik hat es dieſen
Herren ermöglicht, ihrem Herzen gefahrlos Luft machen zu können
und die Männer, die. Deutſchland nach dem Zuſammenbruch eines
bis ins Mark verfaulten Regimes vor dem Chaos gerettet haben,
ungeſtraft als „meineidige Hochverräter“ beſchimpfen
zu dürfen. Wo aber blieb der Bekennermut der deutſchen
Profeſſoren, als wider Recht und Moral einſt im Kaiſerreiche
Männer, die keinen Gewaltputſch vorbereiteten, deren ganzes Ver
brechen nur darin beſtand, Sozialiſten zu ſein, des Landes
verwieſen oder auf Jahre ins Gefängnis geſteckt wurden? Dabei
gab es wohl niemals eine beſſere Gelegenheit für die Vertreter
deutſcher Kultur, ehrliche Empörung auszudrücken, als damals,
wo die preußiſche Polizei ſich mit Vorliebe den Weihnachtsabend
herausſuchte, um einen „Einbruch in den ſtillen häuslichen
Frieden“ deutſcher Sozialiſten zu unternehmen und innerhalb
24 Stunden das Paſſieren der Landesgrenze zu verlangen. Ja,
damals hätte eine Profeſſorenkundgebung wahren Mut und
Opferſinn erfordert, denn ein Diſziplinarverfahren mit dem
Erfolge der Amtsenthebung wäre auch dann ſicher geweſen,
wenn die Profeſſoren nur den Tatbeſtand feſtgeſtellt und alle Be
ſchimpfungen der damaligen Träger der Staatshoheit unter
laſſen hätten.

Das Glanzſtück des Profeſſorcn-Dokuments iſt unzweifelhaft
der Satz: „Wir haben als deutſche Profeſſoren mit tiefer Be
ſchämung empfunden, was heute in Preußen möglich iſt, das
unter ſeinen Königen Jahrhunderte lang der ſtolze Hort
der Freiheit und Gerechtigkeit war.“ Selbſt Wilhelm
in Doorn wird vor Ueberraſchung die Luft wegbleiben, wenn er
ſich dieſen Satz. zu Gemüte führt. Preußen unter den Hohen-
zollern der ſtolze Hort der Freiheit und Gerechtigkeit? Und das
ſogar ſchon Jahrhunderte langl Dieſe Entwicklung, von der wohl
die meiſten Deutſchen bisher nicht das Geringſte geahnt haben,
bat wahrſcheinlich unter dem „Soldatenkönig“ Friedrich
Wilhelm I. eingeſetzt, der bekanntlich ſelbſtändig Kriegs
gerichtsurteile, die ihm zu milde waren, umſtieß und dafür

Unter Friedrich Wilhelm ILI.
war allerdings Preußen inſofern ein „Hort der Freiheit“, als
ſich dieſer gleichzeitig mit drei Frauen verheiratete Landesvater
in der Tat Freiheiten herausnahm, die ſich ſelbſt Frankreichs
„Sonnenkönig“ nicht herausgenommen hätte. Gar nicht zu reden
ron dem Frömmler und Mucker Friedrich Wilhelm III.,
gegen deſſen niederträchtige Knebelung jeder freiheitlichen Regung
ſich damals gerade die deutſchen Univerſitäten, und an erſter Stelle
Jena, zur Wehr ſetzten. Sollte den Jenager Profeſſoren die

und zahlreiche aufrechte deutſche Gelehrte von dem Preußen der
Hohenzollern den demütigendſten Schikanen ausgeſetzt worden ſind.

ſchichte, Pädagogik und Philoſophie. Darunter be-

zu ernten verſagt blieben, auf völkiſchen und alldeutſchen Tagungen
einzuheimſen pflegt, wo er unentwegt jenen „Geiſt völkiſcher
Erneuerung“ ausſtrahlt, den dann unſer großer Adolf Hitl er
in Volksverſammlungen als „völkiſche Weltanſchauung“ unter ſich

die der Student von ſolchen Profeſſoren vorgetragen erhält
Wenn heute ein ſo großer Teil der akademiſchen Jugend für die
Methoden der finſterſten Reaktion nach innen und nach außen
mit wahrem Fanatismus eintritt, ſo iſt das in erſter Linie das

Werk ſolcher Profeſſoren, die die Wahrheit in derartiger Weiſe

Tatſache unterſchlagen worden ſein, wie Kant, Arndt, Fichte

Sieben von den 21 Profeſſoren ſind Vertreter von Ge

findet ſich Profeſſor Max Wundt, der kleine Sohn eines 3
großen Vaters, der die Lorbeeren, die ihm in der Wiſſenſchaft

zu laſſen beliebt. Was müſſen das für Geſchichtskenntniſſe ſein,



„umzudeuten“ belieben. Der junge Student, der zudem in
89 Prozent der Fälle von einem ſchwarzweißrot angeſtrichenen
Gymnaſium Fommt, kann, wenn er nicht mit ganz beſonderem
Scharfblick behaftet iſt, bei ſolcher Erziehung gar nicht anders
als zu einem geſchworenen Feind der Republik werden. Die
31 Profeſſoren haben ſich, ohne böſe Abſicht natürlich, ein großes
Verdienſt erworben, indem ſie einen Krebsſchaden unſeres
politiſchen und kulturellen Lebens ſchonungslos bloßgelegt haben.
Werden die Republikaner dieſem Treiben weiter tatenlos zu
ſchauen wollen oder werden ſie endlich zur dringend notwendigen

Abwehr ſchreiten? Dr. F.
An ihren Früchteln ſollt ihr ſie erkennen!

Schupo gegen nationaliſtiſche Studentenrllpel.
Hannvver, 1. Juni. (Radiomeldung.)

An der Techniſchen Hochſchule iſt es am Montag zu Beginn der
Vorleſungen nach den Pfingſtferien wieder zu unerhört rüpel-
haften Ausſchreitungen der rechtsradikalen Studentenſchaft gegen
Profeſſor Leſſing gekommen. Als Leſſing die Hochſchule betrat,
hatten die demonſtrierenden Studenten bereits das Hauptportal
und das Treppenhaus beſetzt. Die Vorleſung ſelbſt verſuchten
die Studenten durch Singen vor dem Hörſaal zu ſtören, obgleich der
Rektor Profeſſor Leſſing begleitet hatte. Mahnungen des Rektors
an die Studenten blieben ohne Erfolg. Sie verſuchten vielmehr
ſogar, die verſchloſſene Tür des Hörſaals zu ſtürmen. Der Rektor
und Profeſſor Leſſing ſahen ſich veranlaßt, den Studenten zu
weichen. Leſſing verließ die Hochſchule in Begleitung des Rekktors,
worauf Schutzvplizei die Hochſchule räumte. Der Vorſtand der
Studentenſchaft der Hochſchule ſucht in einer Erklärung das un-
erhörte Verhalten der Studenten zu rechtfertigen und verlangt
von dem Miniſter eine neue Prüfung der Angelegenheit des
Vrofeſſors Lefſſing

Der Gipfel erſtiegen?
Wie notwendig der Bolksentſcheid iſt.

Köln, 31. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die unerhörte Forderung der Herzogin Juttag, die, ſich

ſtützend auf Beſtimmungen des Verſailler Vertrags, das
Deutſche Reich auf Zahlung von 14,5 Millionen verklagt hat, iſt
wunmehr auch dem Teil der Zentrumspreſſe zuviel, der ſich bisher
zur Fürſtenabfindungsfrage zurückhaltend äußerte. Die „Köl-
niſche Volkszeitung“ ſagt dazu:

„Als die Forderungen einiger Fürſtenmätreſſen bekannt wur-
den, ſagte man ſich, daß nun der Gipfel erſtiegen ſei. Es ſcheint,
daß wir doch noch dies und jenes zu erwarten haben. Wenn näm
lich eine deutſche Fürſtentochter es fertigbringt, den Verſailler
Vertrag, unter deſſen Laſten das ganze deutſche Volk ſchmachtet,
gegen ihr Vaterland ins Feld zu führen, dann fragt man ſich,
wie weit wohl der Zynismus noch ſteigen wird, der hinter der
wahnſinnigen Millionenforderung ſteht. Es fällt wirklich ſchwer,
gerecht zu bleiben, wenn es einigen Fürſtenfamilien ſchwerfällt,
anſtändig zu ſein. Man wundert ſich bei dieſer Sachlage, daß es
in Deutſchland noch immer Monarchiſten gibt.“

Die „Kölniſche Volkszeitung“ hat leider vergeſſen, aus ihren
Feſtſtellungen ſelbſt die Konſequenzen zu ziehen und

zur Beteiligung am Volksentſcheid aufzufordern!

Es wird weiter geräubert!
Aus Braunſchweig wird uns geſchrieben: Die ſchwarz-

wießrote Landesregierung hat dem Braunſchweiger Welfen das
Recht gegeben, aus den Braunſchweiger Schlöſſern noch zu holen,
was dem Nimmerſatten begehrlich erſcheint. Dieſes Recht hat er
inzwiſchen eifrig ausgenutzt. Unſer Braunſchweiger Parteiblatt
veröffentlicht eine Rieſenliſte von Gegenſtänden, die der Welfe
vor einigen Monaten im Einverſtändnis mit der Regierung ſich
angeeignet hat. So wurden ihm ſämtliche Möbel, Silber-
ſachen, Gemälde, Leinen- und Bettvorräte des Schloſſes Blanken
burg übergeben; aber auch im Schloſſe zu Braunſchweig hat er
durch ſeine Beauftragten tagelang ausräumen laſſen. Er erhielt
bisher: 11 Kiſten und 1 Waſchkorb voll Silberſachen, 347 zum Teil
ſehr koſtbare Möbelſtücke, 70 Gobelins, 70 Gemälde. Die Aneig-
mung erfolgte wahllos, denn in dem Uebergabevertrag heißt es:
„Für den Fall, daß ſich hierunter nicht zum ehemaligen Hofſtagat
gehörige Stücke befinden ſollten, ſind die Rechte daran ausdrück-
lich vorbehalten.“

Der Welfe der noch über eine prächtige Beſitzung in Gmunden,
über einen Rieſenſilberſchatz und über eine koſtbare Gemälde-
ſammlung verfügt, von der er vor einigen Monaten mehrere
Bilder für faſt eine Million gegen ausländiſche Zahlungsmittel
verkaufte, hat alſo nun von dem kleinen Ländchen faſt 53 000
Morgen Land, 2 Schlöſſer, 4 Domänen und die obengenannten
Möbel und Wertſachen erhalten. Doch damit ſoll die Ausplünde-
rungnoch nicht zu Ende ſein. Er hat nach dem Vertrage mit
der Landesregierung das Recht, noch bis zum 1. Juli 1926 weiter-
zuramſchen, falls nicht vorher durch Volksentſcheid dem Skandal
ein Ende gemacht wird. Beſſer als durch dieſe unerhörten Vor-
gänge kann wohl die Notwendigkeit des Volksentſcheids auf Ent-
eignung der Exfürſten nicht begründet werden.

X 9 7Ein völtiſcher Fürſtenknecht.
eDer für ein gutes Effen ſein Volk verrät.

Die Vermögensauseinanderſetzung mit dem ehemals regieren-
den Herzog von Braunſchweig Ernſt Auguſt von Cumber-
land iſt am 23. Oktober 1925 mit knappeſter Mehrheit erfolgt.
Die Rechtsparteien ſtimmten einem Vergleich zu, der das Land
Braunſchweig auf das ſchwerſte ſchädite. Da der Nation al
ſozialiſt Rieſe mit den Rechtsparteien ſtimmle, wurde der
von der ſchwarzweißroten Landesregierung vorgeſchlagene Ver
gleich angenommen. Durch ihn wurde das Land Braunſchweig
allein um über 52000 Morgen beſten Bodens geſchädigt. DazuD
gingen das Landesmuſeum und die Landesbibliothek an eine
Stiftung über. Mehrere Schlöſſer und vier Domänen wurden
Eigentum des ehemoligen Herzogs von Braunſchweig, deſſen
Familie während der Bismarckſchen Regierungstätigkeit niemals
verſucht hatte, vom Lande Braunſchweig oder von Preußen eine
Auseinanderſetzung zu verlangen. Das Jntereſſanteſte und zu
gleich Erſchütterndſte iſt aber an dem Zuſtandekonumnen dieſes Ver-
gleichs, daß der Reichstagsabg. Hampe an die Hofverwaltung
in Gmunden einige Tage vor dem Abſchluß des Vergleichs ein
Telegramm richtete, in dem die Hofverwaltung in Gmunden auf-
gefordert wird, dieſen Nationalſozialiſten Rieſe um zuſtim-
men und ihn durch eine Tafeleinladung gefügig zu machen. Das
Telegramm, das der „Wiener Arbeiterzeitung“ zur Verfügung
geſtellt wurde, lautet:

Hofverwaltung Braunſchweig, Gmunden. Riefe wird baldigſt
dort eintreffen. Landtagsfraktion bittet durch mich ihn
freundlichſt zu empfangen, über Vorteile fürs Land zu
belehren, nicht kalte Schulter zeigen, vielleicht ſogar Tafel-
einladung, ſonſt Ablehnung wahrſcheinlich und Rücktritt dann

icher. Hampe.Der Zweck des Telegramms wurde erreicht, indem Rieſe gegen
den Willen ſeiner Partei für den Vergleich ſtimmte und ſo gleich-
zeitig die Regierung ſtützte. Den Schaden trägt das braun-
ſchweigiſche Volk. Das Verhalten dieſes völkiſchen Helden zeigt,
wie notwendig und berechtigt bei den Beratungen im Rechts-
ausſchuß des Reichstages die Forderung der Sozialdemokratie
nach Rückwirkung des geplanten, vorläufig aber erledigten
bürgerlichen Abfindungsentwurfes war. Abgeſehen davon liefert
der Fall Rieſe ein neues Beiſpiel dafür, auf welche trügeriſche
Art die Fürſtenknechte den „angeſtammten Herrſcherhäuſern“ für
alle Ewigkeit ein Leben voller Freude and Wonne zu ſichern ge-

nicht.

tiſcher Wohnungsfürſorge zuſammenfinden.

derte mit Entſchiedenheit die Durchführung des Bodenreform-

denken. Wehe unſerem Volk, wenn es aus dieſen Zuſtänden
am 20. Juni nicht die notwendigen Konſequenzen zieht

Mordanftifter Wulles Jmmunität
aufgehoben.

Fememörder- Beziehungen zum Exfronprinzen
und nach Doorn.

Der Femeausſchuß des Preußiſchen Landtags nahm am Mon-
tag ſeine Verhandlungen wieder auf. Abg. Kuttner (Sogz.) gab
als Berichterſtatter ein Bild vom Jnhalt der Akten über Grütte-
Lekder, die fünf Bände umfaſſen. ihnen befinden ſich Notizen
darüber, daß Müller-Dammers nicht nur mit dem Kron-
prinzen, ſondern auch mit dem Haus Doorn in Brief-wechſel geſtanden hat. U. a. iſt eine Bleiſtiftnotiz ver
gzichnet. „Stimmt, ſiehe Belegſtückel“ Kuttner bemerkt dazu, dieſe
Belegſtücke ſeien im Aſſervat nicht vorhanden. Bei der Haus-
ſuchung. in der Wohnung der Adoptiveltern Grütte-Lehders wurden
34 Briefe aus Oeſterreich vorgefunden, in denen u. a. berichtet
wird, daß Grütte-Lehder einer Einladung des Prinzen Lippe Folge
ereiſtet habe und auf deſſen Schlöſſern im Salzkammergut ein
aules Herrenleben führe. Prinz Lippe habe ihm auch Hilfe zu-

geſagt. Jm übrigen geht aus den Akten hervor, daß Grütte-Lehder
mehreren Perſonen erklärte, er müſſe den Spitzel Dammers auf
höheren Befehl erſchießen. Weiter wird erſichtlich, daß die Ver
teidiger die Heranziehung der Akten der ungariſchen Staats
anwaltſchaft verlangten. Darin befänden ſich die ehrenwört-
lichen Erklärungen der völkiſchen Abgeordneten
Graefe und Reventlow, daß die Tat Grütte-Lehders eine
politiſche ſei. Die Akten aber ſind, wie Kuttner betont, von
dem Gericht nicht herangezogen worden. Nach
ſeiner Verurteilung hat Grütte-Lehder aus dem Gefängnis in
einem Brief vom 7. Februar 1926 an ſeinen Adoptivvater ſeiner
Freude darüber Ausdruck gegeben, daß er vor dem Unterſuchungs-
ausſchuß des Landtages vernommen werde. „Nun iſt der Skandal
da“, ſo heißt es in dieſem Brief, „ich habe ihn aber nicht gewollt.
Wulle, der jetzt in ſeinen Organen großartige Geſten macht,
wird bald Gnadengeſuche machen, und wenn Ahlemann nicht
ſofort flieht, wird er es bereuen!“ Der Reſt der Beratungen des
Ausſchuſſes wurde ausgefüllt von der Verleſung von Briefen der
völkiſchen Führer. Oberſtleutnant Ahlemann erklärt, die
Mehrheit des Ausſchuſſes werde doch kaum glauben, daß ein reifer
Mann, der im Weltkrieg Regimentsführer war, auf die Anregung
eines 17jährigen Jünglings dieſem den Auftrag zu einem Atten-
tat gibt. Wenn ein Attentat gegen Severing geplant
geweſen ſei, wären unter den alten erprobten Männern des
Weltkrieges mit Leichtigkeit mehrere gefunden worden, die ein
ſolches Attentat nicht nur geplant, ſondern auch durchgeführt
hätten. Der Ausſchuß nahm dieſe Mitteilung mit lebhaftem
Hört, hört! entgegen. e

Die Aufhebung der Jmmunität des völkiſchen Landtags
abgeordneten Wulle iſt am Montag von dem Geſchäftsordnungs-
ausſchuß des Preußiſchen Landtages mit allen gegen die Stimmen
der Kommuniſten beſchloſſen worden. Es kann, wie der Be
richterſtatter Nu ſchke (Dem.) auf Grund von Zeugenausſagen
feſtſtellte, keinem Zweifel unterliegen, daß von Wulle der Auftrag
gekommen iſt, Dammers umzubringen und Wutle von den Vor-
bereitungen zur Ermordung Severings gewußt hat.

Wulle kann trotzdem ohne Sorge ſein; wir haben doch eine
Juſtiz, die eine Binde vor den Augen trägt. Das konnte man erſt
geſtern in Halle bei dem Freiſpruch der Tintenklekſerin wieder
feſtſtellen. Auch Wulle wird vorläufig noch gnädige Richter finden.

Forderungen der Mieterſchaft.
Aufgeſtellt vom Bund deutſcher Mietervereine.
„Der Bund Deutſcher Mietervereine, Sitz Dresden, hielt in

Köln ſeinen 21. ordentlichen Deutſchen Mietertag ab. Die aus
allen Teilen des Reiches ſtark beſuchte Tagung wurde mit einer
Sitzung des Bundesausſchuſſes eröffnet, in der nach Erledigung
einer Reihe von Organiſations- und Verwaltungsangelegenheiten
Baumeiſter Seidler (Dresden) zur Wohnungswirtſchaft
folgende Leitſätze vorlegte, denen der Bundesausſchuß ein
mütig zuſtimmte:

1. Die Wohnungsverhältniſſe der minderbemittelten und un-
bemittelten Volksſchichten waren in Deutſchland ſchon vor dem
Kriege unbefriedigend.
2. Die privatkapitaliſtiſche freie Wohnungswirtſchaft hatte

nicht vermocht, die breiten Volksſchichten zu erſchwinglichen Mieten
in geſundheitlich und kulturell einwandfreien, in räumlicher Be-
giehnng zulänglichen Behauſungen befriedigend unterzubringen.

3. Eine wirkliche Erlöſung aus der noch immer wachſenden
Fungenot kann nur eine großzügige ſoziale Wohnungsreform
ringen.

Die ſoziale Wohnungsreform bedarf jedoch nicht nur vor-
übergehend, ſondern dauernd in ſtarkem Ausmaße zinsloſer Bau
gelder und Hypotheken und kann nur auf gemeinnütziger Grund-
lage gedeihen.

5. Als dauernd fließende Geldquelle ſind dazu die Wohnungs-
baumittel der Hauszinsſteuer für alle Zukunft ſicherzuſtellen.

6. Für die Wohnungsverſorgung der breiten Bevölkerungs-
maſſen iſt der private Unternehmerbau nicht geeignet. Er iſt
durch den geſellſchaftlichen Wohnungsbau auf gemeinnütziger
Grundlage zu erſetzen.

7. Ein tätiges Eingreifen der Mieterorganiſationen in die
praktiſche Wohnungsfürſorge iſt dringend erwünſcht. Die Grün-
dung neuer Baugenoſſenſchaften dient ſolchen Zwecken indeſſen

8. Nicht die Gründung neuer Organiſationen, ſondern eine

Maſſe der Ausſchaltung des

des Landes aufgenommen werden. Die Jugendkongreſſe ſollenkünftig auch nach außen hin mehr repräſentativen Cheretter er

halten, indem auf je Mitglieder ein Delegierter entfällt bei
einer Höchſtzahl von 20 Delegierten eines Landesverbandes. Jn
das Exekutivkomitee können künftig Verbände bis zu 10 000 Mit
gliedern einen, hre Verbände zwei Delegierte entſenden.

Bei den Wahlen wurde an Stelle des Gen. Voogd, der wegen
ſeiner Arbeit im ArbeiterBildungsinſtitut ausſcheidet, Gen. Karl
grin (Oeſterreich) zum erſten Vorſitzenden gewählt, zum zweiten

orſitzenden Graeve (Belgien), zum Sekretär Ollenhauer
(Deutſchland) und zu Beiſitzern Vorrink (Holland) und Lind
ſtröm (Schweden). Den ausſcheidenden Genoſſen V Haller
und Albrecht wurde für ihre Arbeit eine begeiſterte Huldigung
entgegengebracht. Mit dem Geſang der Jnternationale fand die
Tagung ihr Ende.

Der Jnternationale Jugendkongreß hat an die italieniſche
Jugendbewegung folgende Botſchaft gerichtet:

„Der Kongreß nimmt mit großer Genugtuung von der Er
klärung der italieniſchen ſozialiſtiſchen Jugend Kenntnis, daß ſie
trotz aller Verfolgungen durch den Faſcismus dem Sozialismus
und der Jugendinternationale treu bleiben wird. Der Kongreß
ſieht in der heldenhaften Haltung des italieniſchen Jugend
proletariats nur die Fortſetzung der ruhmreichen Tradition der
italieniſchen Jugend, die insbeſondere während des Krieges durch
ihre folgerichtige internationale Stellungnahme bewies, daß ſie
h den beſten Scharen der Sozialiſtiſchen Jugendinternationale
gehört.

Der Kongreß ſpricht der italieniſchen Jugend für ihre tapfere
Haltung den wärmſten Dank aus.

Der Kongreß gibt zugleich die Erklärung ab, daß die bei der
ugendinternationale angeſchloſſenen Verbände auch in der, Zu
unft bereit ſind, alles in ihren Kräften Stehende zu tun, um das

italieniſche Proletariat und ſeine Jugend in ihrem ſchweren
opferreichen Hampf um die Eroberung der politiſchen Freiheit zu
unterſtützen.“

„Republikaniſche“ Reichswehr.
Ein neuer Skandal im Reiche Geßlers.

Karlsruhe, 1. Juni. (Radiomeldung.)
Der Miniſter des Jnnern iſt bei der zuſtändigen Reichsſtelle

vorſtellig geworden toegen eines Zwiſchenfalles in Konſtanz, wo
zwei Reichswehrſoldaten zuſammen mit Gymnaſiaſten eine aus
Anlaß der BodenſeeReichsbannert. gung von der Stadtverwal-
tung gehißte ſchwarzrotgoldene Fahne herabgeriſſen haben.
Außerdem hat der Miniſter die Dispenſierung der Gymnaſiaſten
vom Schulunterricht veranlaßt, bis eine Klärung ihres Ver-
haltens erfolgt iſt. Die Hauptſchuld an dem Zwiſchenfall ſcheint
allerdings die Reichswehr und vor allem die Verhetzung der

in der Konſtanzer Kaſerne laufend an einem Schwarzen Brett
Ausſchnitte aus der Rechtspreſſe mit wüſten Angriffen gegen das
Deren mner, die republikaniſchen Miniſter uſw. angeſchlagen
werden.

Erſter deutſcher Berufsſchultag.
Vom 24. bis 28. Mai fand in Hamburg der erſte Deutſche

Berufsſchultag ſtatt. Die Wanderverſammlungen des ehemaligen
Deutſchen Verbandes für das berufliche Schulweſen und die Be
rufsſchultage des ehemaligen Reichsbundes der hauptamtlichen
Lehrerſchaft deutſcher Berufsſchulen ſind damit zum erſten Male
zu einer neuen Form einheitlicher großer Tagungen für das Be
rufs und Fachſchulweſen vereinigt worden. Etwa 1600 Beſucher
nahmen an der Verſammlung teil. Eine Hochſchulwoche, die ſich
en den r Jugendkunde befaßte und ſehr ſtark be
ſucht war, ging der Tagung voraus.

Das Programm der Hauptverhandlungen beſchäftigte ſich mit
der kulturell entſcheidenden Frage nach den Zuſammenhängen
zwiſchen Beruf und Bildung. Prof. Dr. Alois Fiſcher
(München) führte mit einem großangelegten Vortrag mitten
hinein in „Die Problematik der Berufserziehung in unſerer Zeit“,
Wirtſchaftlich nur noch bloße Erwerbsquelle, ausgeliefert dem
Zufall der unzulänglichen Auswahl, erſcheint der Beruf ſelbſt im
Zuſtande einer großen Kriſe. Die Berufsſchulfrage erweitert ſich
zu einer Geſamtbildungsfrage, es drängen ſich Notwendigkeiten
auf, vom Beruf her das ganze deutſche Bildungsweſen, etwa im
Sinne einer wahren Arbeitseinheitsſchule- umzugeſtalten. Manche
Beſucher erwarteten von der Fortführung der Verhandlungen eine
gründliche Auseinanderſetzung mit dieſen Kulturfragen größten
Ausmaßes. Aber was Miniſterialrat Dr. Mühlmann und
Studienrätin Sander in dem Thema „Der Weg zur Bildung
über Bernfsarbeit“ vortrugen, war bedeutungsloſe Einzelheit, und
auch Prof. Dr. Sachſenberg (Dresden) und Prof. Dunk-
mann (Berlin), die über „Jnduſtrielle Menſgenſnyrnnge zu
ſprechen hatten, konnten das Hauptthema nicht weiterführen.
Während der erſte über recht intereſſante Verſuche pſychologiſcher
Eignungsprüfungen und pſychotechniſche Arbeitsſteigerung be
richtete, hielt der letztere einen ganz induſtriell eingeſtellten Vor
trag, in dem er von der Herauslöſung des einzelnen aus der

Gewerkſchaftsein-
fluſſes und der Einordnung in den Betrieb ſprach und damit
Fragen behandelte, die vielleicht kommerzielle, aber ſicher keine
Erziehungsbedeutung haben. Dieſer Vortrag löſte deshalb auch
mehrere Erklärungen der frei gewerkſchaftlichen Vertreter aus.

Die ganze Tagung zeigte, wie außerordentlich ſtark ſich in
Deutſch.and das Anternehmerintereſſe vor die pädagogiſchen Not
wendigkeiten ſtellt, ein Grund mehr, beſonders für die Arbveiter,
ſich ſchr ernſthaft um dieſe Dinge zu kümmern. Die nächſte
Tagung ſoll in einer Stadt Mitteldeutſchland s ſtattfinden.

Zuſammenfaſſung der beſtehenden iſt geboten.
9. Alle am Volkswohnungsban intereſſierten wirtſchaftlichen

Organiſationen der Mieter, Siedler, Baugenoſſenſchaftler, Klein
gärtner, Kriegsbeſchädigten, Kinderreichen, Bodenreformer und
im beſonderen Maße ſämtliche Gewerkſchaften der Arbeiter, An
geſtellten und Beamten ſollten ſich unter einem Dach, am zweck-
mäßigſten in der Rechtsform der GmbH. zu gemeinfamer prak-

Am zweiten Tage ſprach in einer öffentlichen Tagung Dr.
Damaſchke (Berlin) über die Veredelung der Hauszinsſteuer
im Rahmen des geplanten Bodenreformgeſetzes. Damaſchke for-

geſetzes. Eine Entſchließung, die einſtimmig Annahme fand,
ſpricht den Abgeordneten, die am 5. Mai im Reichstag für das
Vodenreformgeſetz geſtimmt haben, den Dank des Bundestages
aus. Sie verlangt ferner die Entlaſtung der Klein- und Mittel-
wohnungen von der Hauszinsſteuer und als Erſatz für dieſen
Ausfall eine ſtärkere Belaſtung der größeren Wohnungen.

Sozialiftiſcher Jugendkongreß.
Amſterdam, 31. Mai. (Eig. Bericht.)

Die Sonnabendſitzung des Jnternationalen Jugendkongreſſes
war zunächſt der Beſprechung der vorliegenden Anträge gewidmet.
Für das Jugendſchutzprogramm ſchlug der Ausſchuß vor, ſtändig
im Sinne der Mindeſtforderungen zu wirken. Als ſolche gelten
Orgaäniſation und Ausbau der Berufsberatung, geſetzliche Feſt
legung einer wöchentlichen Höchſtarbeitszeit von 48 Stunden, Ge-
währung eines Erholungsurlaubes für Jugendliche bis zum
18. Lebensjahr und Kontrolle des Lehrlingsweſens durch Lehr
lings- und Jugendinſpektoren aus dem Arbeiterſtand.

Gen. Ollenhauer erläuterte dann die vorgeſehenen Satzungs-
änderungen, mit denen ſich der Kongreß einſtimmig einverſtanden
erklärte. Danach kann ſich in der Regel nur ein Verband aus
jedem Land der Sozialiſtiſchen Jnternationale anſchließen. Aus
nahmen können zugelaſſen werden, wenn die mit dem Jugend
verband verbundenen ſozialiſtiſchen Parteien der Sozialiſtiſchen
Arbeiter-Jnternationale angehören. Sozialiſtiſche Studenten
verbände können mit Einverſtändnis der Sozialiſtiſchen Partei

Braunſchweiger Juſtiz.
Braunſchweig, 31. Mai. (Eig. Drahfkbericht.)

Der Prozeß gegen den früheren ſozialdemokratiſchen Landes
ſchulrat Stöltzel erlebte am Montag eine Neuauflage. Ein
leitend ſtellte die Verteidigung den Antrag, bei dem thüringiſchen
Juſtizminiſterium des Jnnern Gutachten darüber einzuholen, daß
Beamte, die 3. Klaſſe gefahren ſind und 2. Klaſſe berechnet haben,
lediglich im Diſziplinarverfahren verwarnt wurden. Das Gericht
verzichtet auf dieſe Gutachten und unterſtellt die Behauptung der
Verteidigung als wahr. Ueber die Entnahme von Schulbüchern
aus der Bibliothek des Landesſchulamtes erklärt der Angeklagte,
daß Rezenſionsexemplare auch unter ſeinem Vorgänger jeweils
in den Beſitz des Rezenſenten übergegangen ſeien; er ſelbſt habe
im Landesſchulamt überhaupt keine Bücher vorgefunden. Stunden
lang wurde darüber verhandelt, ob ein Landesſchulrat berechtigt
iſt. dienſtlich mit einem Operettenhanſe zu telephonieren, und ob
er ſich auch über die Vorſtellungen eines Operettenhauſes auf dem
laufenden halten dürfe, alles um feſtzuſtellen, ob der Landesſchul
rat die Telephongebühren zu zahlen hatte oder nicht.

Ein großer Teil der Zeugen wird darüber vernommen, ob die
Telephongeſpräche privater eder dienſtlicher Art waren. Drama
tiſch wurde die Verhandlung bei der Vernehmung der Beamten,
die Stöltzel beſpitzelt haben. Ein Sekretär Köhler, während
des Krieges trotz Verfehlungen auf ſittlichem Gebiete wieder in
den Staatsdienſt eingeſtellt, hat ſich jedes Schulbuch aufgeſchrieben,
das der Landesſchulrat mit nach Hauſe nahm. Der Sekretär
Bade hat zwei dicke Foliobände ſogenannter Abwehrnotizen an
gelegt und Bücher mit Nadelſtichen gekennzeichnet, um eine Kon
trolle auszuüben.

Millionendefizit im ſchwarzweißroten Braunſchweig. Der Etat
Braunſchweigs wird erſt Ende dieſes Monats zur zweiten Leſung
an den Landtag kommen. Der Fehlbetrag beläuft ſich auf zirka
5 Millionen Mark bei einem Geſamtabſchluß von 50 Millionen.
Dieſer Fehlbetrag werde ſich noch erhöhen, da durch eine neue
Reichsgerichtsentſcheidung in einem Beſoldungsſtreit zwiſchen
Kirche und Staat die Entſcheidung zugunſten der Kirche aus
gefallen iſ.

Soldaten durch die Offiziere zu tragen. Es iſt doch bekannt, daß
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(Von unſerem Bukareſter Korreſpondenten)
In einem Lande, wie Rumänien, in dem Wakonſtitutionelle Formalität bedeuten, r en r

Zwecke dienen diktatoriſchen Regierungen mit allen Mitte das Mäntelchen einer parlamentariſchen m tehrveg

zu verſchaffen, ſpielt eine ſchnelle und gewiſſenhafte Wahlſtatiſtikkeine große Rolle. Aber trotzdem ſind gerade nach e
Wahlgang die Ziffern beredter als zuvor. Das allgemeine Wahl
recht, das die herrſchenden Klaſſen kurz nach dem Kriege unter dem
Druck der ruſſiſ en Revolution gewähren mußten, beginnt in
der Hand der langſam politiſch reifenden Maſſen eine wirkſame
Waffe zu werden. Die Regierung Bratianu vermochte im Jahre
1920 z. B. eine Mehrheit von über 60 Prozent zu verzeichnen,
während das neue Kabinett Averesceu trotz ſeines ungleich größeren
Terrors am 26. April kaum 54 Prozent auf ſich vereinigen konnte. R
Das vedeutet zwar nach dem vorherrſchenden Wahlſyſtem, das
einer Partei mit Stimmenmehrheit die Hälfte aller Mandate gibt
und die andere Hälfte an alle anderen Parteien proportionell auf
teilt, für die gegenwärtigen Machthaber eine parlamentariſche
Mehrheit von 75 Prozent. Aber trotzdem iſt erwieſen, daß die
fortſchreitende politiſche Schulung der Maſſen den
Wahlterror immer unwirkſamer macht.

Jn Rumänien iſt das ganz beſonders mit großen Schwierig-keiten verbunden. Die letzten Wahlen ſind e al 1 o l e

überhaupt nicht zu betrachten: Sie ſtellten in Wirk-
lichkeit eine Häufung von Terror und Betrug dar und
überboten alle bisher vorgenommenen Abſtimmungen. Schon
viele Wochen vor dem eigentlichen Wahltage begannen die Vor-
bereitungen der Terrorpläne durch die eigentlichen Machthaber.
Ein Zirkularerlaß des Gendarmeriekommandos wies die Unter-
abteilungen an, in den Dörfern, ungeachtet der verfaſſungsmäßig
geſicherten „Verſammlungsfreiheit“, nur Verſammlungen zuzu
laſſen, die von dem Regierungspräfekten des betreffenden Bezirks
bewilligt waren, und auch keine wie immer geartete Propaganda
zu dulden, der nicht vorher ein Regierungsbeamter ſeine Zu-
ſtimmung gegeben hatte. Gleichzeitig wurde der Automobil- und
Wagenverkehr in den Dörfern ohne beſondere Bewilligung unter
ſagt. Praktiſch führte dieſer Zuſtand dazu, daß die Vertreter der
Oppoſitionsparteien auf dem Lande überhaupt nicht erſcheinen
konnten, und wo ihnen dennoch auf illegalem Wege Gelegenheit
gegeben war, vor der Landbevölkerung zu ſprechen, wurden ſie
während oder nach ihren Reden verhaftet. Dieſes Vergnügen
mußte ſelbſt der Bauernführer Stere, obwohl er eine Vollmacht
des Miniſterpräſidenten beſaß, über ſich ergehen laſſen. Die Be
fehlegewalt der Gendarmerie machte überall in der Praxis un-
wirkſam, was die vorgeſetzten Regierungsbehörden aus Schein
genehmigt en. Auf dieſe Art wurden weit über 100 oppo-
Porter le Agitatoren und Kandidaten in den

örfern verhaftet und zum Teil blutig geſchlagen, ja ſogar
getötet. Teilweiſe blieben nicht einmal die Liberclen, welche
die Regierung unterſtützen, von dieſem Terror verſchont. Auch
ihr Führer, der ehemalige Miniſterpräſident Bratianu, mußte
mit dem früheren Unterrichtsminiſter vorübergehend in das Ge
fängnis wandern, als er verſuchte, in einem Dorfe aufzutreten.
Das war zwar nur auf ein Mißverſtändnis zurückzuführen, aber
dieſe Polizeimaßnahme zeigt immerhin, mit welchen Mitteln man
i Rumänien Wahlen macht. Jm weſentlichen richtete ſich der
Terror natürlich gegen die bürgerlich- demokratiſche Oppoſition, Sch
die Sogialiſten und Kommuniſten.

e Wavölltg unmöglich. Bukareſt konnte die

Verſammlungen abhalten, weil die Saalbeſitzer von der Polizei
terroriſiert waren. Am Wahltage erreichte der Terror ſeinen

Schon am Vorabend begann die Jagd nach Zaraniſten,
iakiſten und Kommuniſten. Jn den meiſten Gemeinden und

wurden die oppoſitionellen Delegierten und Kandidaten
überhaupt nicht in die Wahllokale hineingelaſſen. Das gleiche
Schickſal traf auch einen großen Teil der Wähler. Wenn trotzdem
die Oppoſition 46 Prozent aller Stimmen auf ſich vereinigen
konnte, ſo zeigt das, wie groß in Wirklichkeit die innere Schwäche
der gegenwärtigen Machthaber iſt. Von dieſen 46 Prozent er
hielten die Sozialiſten rund 124 Prozent, während die Kommu-
niſten gerade 1 Prozent der Stimmen erreichten. Das bedeutet
für die Sozialiſtiſche Partei trotz des Wahlterrors 40 000 Stimmen,
alſo ungefähr doppelt ſoviel wie im Jahre 1922. Wäre der früher
geltende Bezirksproporz noch maßgebend, ſo würden die Sozialiſten
s bis 6 Mandate erhalten. Da aber das Wahlgeſetz eine Mindeſt-
quote von 2 Prozent vorſieht, bleibt die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft
im Parlament ohne jede Vertretung.

Averescu hat jetzt ebenfalls ſeine Mehrheit, um die er wochen-
lang gegzittert hat. Sein Sieg war der Sieg einer Gewalt-
regierung, mit den zur höchſten Vollkommenheit geſteigerten
Gewaltmethoden der alten rumäniſchen Oligarchie, die ihre
Diktatur in konſtitutionellen und parlamentariſchen Formen aus-
übte. Aber ſchon ſind die Kräfte am Werk, die im Begriff ſtehen,
zur letzten Konſequenz zu ſchreiten und das Syſtem des Terrors
durch ffche Metkoden auf Jahre hinaus zu krönen.

Abgewunken!
London, 31. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Der „Daily Herald“ befaßt ſich in ſeiner Montag Morgen
ausgabe mit der vielerörterten Frage des Verhältniſſes von Lloyd
George zur Arbeiterſchaft. Das Blatt gibt einen Ueberblick aus
der Vergangenheit dieſes Politikers und ſtellt feſt, nur Leute, die
keinerlei Verbindung mit der Arbeiterpartei haben, könnten
glauben, daß die Arbeiterpartei einem ſolch machthungrigen
Politiker einen Platz in ihren Reihen einräumen würde. Lloyd

corge würde die Arbeiterpartei ebenſo zerſplittern, wie er das
mit dem Liberalismus getan habe. Der ganze Artikel iſt als ein
Wink an Lloyd George zu betrachten, ſich von irgendwelchen An-
näherungsverſuchen an die Arbeiterpartei, die in den letzten Tagen
rege Dementis ſtattgefunden haben, keinen Erfolg zu ver
prechen.

Mißtrauen gegen Europa.
Genf, 1. Juni. (Radiomeldung.)

Auf der Arbeitskonferenz warnte am Montag der auſtraliſche
Vertreter der Arbeitnehmer vor einem künftigen Kriege, der ſich
nach ſeiner Meinung an den Küſten des Stillen Ozeans abſpielen
Kirde Die auſtraliſchen Arbeiter, ſo erklärte er, hättengroßes Vertrauen zu dem, was in Europa gemacht werde.
Sie hätten deshalb eine eigene Konferenz nach Honolulu ein-
berufen, um ſich über die Ab wehrmaßnahmen gegen den kommen-
den Krieg ſchlüſſig zu werden, denn die Konferenz müſſe ſich dar-klar r daß es die Arbeiter ſint die die Munition
herſtellen und im Kriegsfalle die Truppen ransportieren.

Fortdaner des Kampfes an der ſpaniſchen Marokkofront. Nach
einer vom c wiedergegebenen Meldung werde an der

Front in der Gegend ſüdlich von Tanger, wo ſpaniſche
bteilungen rm Gegner ſtark beunruhigt wurden, eine Zunahme

z gegneriſchen Tätigkeit gemeldet, ebenſo in der Gegend von
tuan.

Rumäniſche Wahlen

propaganda war unter dieſen nagte h
So

Partei nicht einmal in den äußeren Bezirken der Stadt unteri n
hatten und ſich bereits mit einer Beute von 100000 Dol-

indobritiſchen Kolonie

Bräuchen ſtarken Anſtoß nehme. Sie werde unter keinen Um
ſtänden fernerhin Sklaverei und Menſ er geſtatten, ſie ſei
vielmehr entſchloſſen, mit aller Strenge egen vorzugehen. Di

egierung ließ es keineswegs bei den Worten bewenden. Unter
Anführung des Leutnants Barnard von der birmaniſchen Grenz-
diviſion wurde eine militäriſche Expedition nach dem Mekongtal
entſandt. Dieſe Truppe hatte vollen Erfolg, denn wie ein
Telegramm aus Rangoon, der Hauptſtadt des Diſtrikts, meldet,
wurden auf Veranlaſſung der Expedition mehr als 3000
Sklaven in Freiheit geſetzt. Die Expedition hat in
zwiſchen ihren Marſch nach den der engliſchen Verwaltung nicht
unterſtehenden Bezirken fortgeſetzt, und man hofft, auch dort den
Sklavenhandel den Garaus machen zu können. Die Häuptlinge
hörten die Strafpredigt, die ihnen Sir Harcourt Butler hielt,
geduldig an, zeigten ſich aber ziemlich halsſtarrig und wurden
erſt zugänglicher, als ihnen mitgeteilt wurde, die engliſche Re
gierung werde den Sklaven das Löſegeld vorſtrecken, das ſie
zum Loskauf brauchten. Jn der Frage der Menſchenopfer
jedoch zeigten die Häuptlinge nicht das geringſte Entgegenkommen.
Sie äußerten die Befürchtung, die Abſchaffung dieſer Menſchen
opfer werde die böſen Geiſter beleidigen, die ſich durch Mißernten
und Trockenheit dafür rächen würden. Sklaverei und Menſchen
opſer ſtehen dort überhaupt in engem Zuſamm Wenn
man glaubt, einen böſen Geiſt erzürnt zu haben, und Uebles von
ihm befürchtet, ſo hat man dort in den Sklaven immer ein
Menſchenopfer bereit, um den Unwillen des Geiſtes zu be
ſchtwichtigen. Die Expedition des Leutnants Barnard hat vor allem
auch für die Sicherung der Grenze geſorgt, ſo daß der Sklaven
handel, der ſonſt dort üppig blühte, nunmehr unterbunden iſt.

Zu dem Eiſenbahnunglück in München. Der verhaftete Loko
motivführer Aubele hat gegen ſeine Verhaftung Beſchwerde ein
gelegt, die vom Landgericht München zurückgewieſen wurde.

1200 Opfer forderte die indiſche Sturmflut. Durch die Kata
ſtrophe ſind alle Dörfer im Umkreis von 50 Meilen um die
Mündung des Naafluſſes überſchwemmt und deren Einwohner in
die See hinausgeſpült worden. Der Umfang des Verluſtes an
Vieh konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, iſt aber zweifellos ſehr
groß. Aus einigen von der Sturmflut betroffenen Städten

z eſwoo ungen. von Plünderern und Verbrecherbanden
gemeldet.

Unfall Houbens. Der deutſche Meiſterläufer Houben wurde
am Sonntag in Breslau das Opfer eines Unfalls, der leicht ſchwere
Folgen für ihn haben kann. Jm 100-Meterlauf trat Houben mit
Körnig (Breslau), dem Tſchechen Jahn und Schlöske (Charlotten-
burg) an. Houben, der zunächſt die Führung hatte, wurde nach
70 Metern, von Körnig überholt, verſuchte aber unter Anſpannung
all ſeiner Kräfte, ſich zu behaupten. Hierbei ſtürzte er und fiel
ins Ziel. Sieger blieb Körnig mit 11,2 Sekunden vor Jahn und
Schlöske. Houhen mußte auf der Bahre weggetragen werden.

t atte ſich einen Muskelriß am Beugemuskel des rechten Ober-
els zugegogen.

Enge er Vankraub. Mehrere Banditen, die ſich einen
e in das Gewölbe der Marſchallbank gebahnt

lars auf dem Rückwege befanden, wurden von Wächtern über-
raſcht und in einem Feuergefecht getötet.

richt aus München. „Am Sonntag fand im Odeon eine
Gedächtnisfeier für König Ludwig I. zum 100jährigen Tag ſeines
Regierungsantritts ſtatt. Dazu waren der Kronprinz Rupprecht,
zahlreiche Mitglieder des Hauſes Wittelsbach, ferner der Miniſter
präſident Dr. Held, der Jnnenminiſter Dr. Stützel und der Erſte
Bürgermeiſter Scharnagel erſchienen.“

Die Frontheilsarmee.
Stahlhelmeid und Stahlhelmſchießen.

Womit ſich die Stahlhelmhelden in ihrer überflüſſigen Zeit
beſchäftigen, das beleuchtet wieder einmal folgender „Orts-rupxenbeſeht“ der dem „Vorwärts“ zugegangen iſt:

Ortsgruppenbefehl! Güſtrow, den 12. April 10926.
Sie haben auf der Verſammlung am 8. April unentſchul-

digt gefehlt. Von jetzt ab finden im Vierteljahr zwei Pflicht
abende und ein Appell ſtatt. Die Teilnahme am Appell iſt
Ehrenpflicht jedes Mitgliedes. Sie haben bei Jhrer Ver-eidigung beſchworen, ein treuer und eifriger Stahlhelmkamerad
zu ſein, und muß die Ortsgruppe verlangen, daß Sie wenigſtens
einmal im Vierteljahr Jhren Stahlhelmpflichten nach-
kommen. Zweimaliges unentſchuldigtes Fehlen beim Appell
zieht Ausſchluß aus dem Bund nach ſich. n dringenden
Fällen, z. B. bei auswärtigen Mitgliedern, iſt ſchriftliche oder
kelephoniſche Entſchuldigung zuläſſig. Die Ortsgruppe richtet
von jetzt ab Kleinkaliberſchießen und Geländedienſt ein. Leiter
des Schießdienſtes Kamerad Ortsgruppenführer F. Brandt, des
Geländedienſtes Kamerad Oberſtleutnant v. Carlo-witz. Die Uniformierung wird in die Wege geleitet und ſoll
nach Möglichkeit bis zum nächſten Appell durchgeführt werden.

Werbung neuer Mitglieder iſt Pflicht jedes eingelnen. Eben
ſo Beſtellung der Zeitung für die Auswärtigen.

Frontheil! Der Ortsgruppenführer: Brandt.
Zwar läßt der „Befehl“ auf eine große Intereſſeloſigkeit bei

den Mitgliedern ſchließen, die erſt an ihren „Eid“ erinnert werden
müſſen, aber er leuchtet auch in das Treiben der Frontheilsarmee
binein, die ſich mit „Geländeübungen“ und Kleinkaliberſchießen
vergwügt. Warum wohl? Um mit Kleinkalibern den „Feind
von der Grenze zu verſcheuchen?

Opfer kommuniſtiſcher Gewiſſenloſigkeit
Aus Schleſien wird uns geſchrieben: Das in 1500 Exemplarenüber lang Séleſten verbreitete Breslauer Kommuniſtenblättchen,

genannt „Arbeiterzeitung iſt ſeit ſeinem Beſtehen eine
berüchtigte Ablagerungsſtätte von Unrat aller Art. Wenn es gegen
die Sozialdemokratie geht, iſt dem Blättchen kein Schwindel zu
dumm. Wenn es aber einmal gefaßt wird, wie ſeinerzeit im Falle
des ſozialdemokratiſchen Landrats Franz in Waldenburg flüchtet

der revolutionäre Macher des Vlättchens unter die ſchützenden
ittiche der Amneſtiel! Feig iſt dieſe Geſellſchaft im höchſten
Hrade, denn meiſt zeichnet ein Landtagsabgeordneter als Ver-
antwortlicher, um unter dem Schutze der Jmmunität luſtig darauf
los lügen und verleumden zu können. Wie jetzt eine Gexichts-
verhandlung in Görlitz bewies, bekennt ſie nicht einmal Farbe,
wenn durch ihre Tage Arbeiter und Arbeiterfrauen ins Ge-
fängnis wandern müſſen.er Vie „Arbeiterzeitung' hatte einen Artikel veröffentlicht in dem
angeblich unwahre Behauptungen gegen den Stadtmel iginalrat
Dr. Herford in Görliv, der einen Schwerkriegsbeſchädigten undded unterſucht hatte, enthalten ſein ſollten. Da der Staas-
anwalt den verantwortlich zeichnenden Landtagsabgeordneten nicht
faſſen konnte, wurden der Schwerkriegsbeſchädigte und ſeine Frau
angeklagt, weil ſie das Erſcheinen des Artikels veranlaßt

hatten.

SKlaven hbefreis
Jn der en oni Birma blüht, wie vor Jahren, noch immer die Sklaverei, die ſich, allen Bemühungen Ein Arzt als Gattenmörder.
r engliſchen Verwaltung Trotz, am Leben 4 erhalten weiß. Berlin, 1. Juni. (Eig. Drahtberi c

r der n Zeit jedoch n die Engländer einen weſentlichen Als Gattenmörder feſtgenommen wurde der Dresd

e e e e ev en en und ſteht im Verdacht, au i rit-e e r von Birma, im vegen Januar dem e durch Giftmord beſeitigt zu haben. r ehe ginn
et C e d agef e d wen b die erſte Frau des Beſchuldigten erkranktedaß die britiſche Regierung an ihren beree und ziemlich plötzlich. Die hinterlaſſene Tochter erbte von

der Mutter 70 000 Mark, die Dr. Böhme verwaltete, aber während
ſeiner zweiten Ehe teilweiſe verbrauchte, ſo daß ſeine Tochter ihn
wegen der Mitgift erſt verklagen mußte. Auch die zweite Ehe
war 573 unglücklich und wurde ſchließlich geſchieden. Während
der plötzlichen Erkrankung der erſten Frau hat ſie zu Angehörigen
wiederholt geäußert, daß ihr der Mann zu viel Gift verabreiche.
Der zweiten Ehe waren zwei Kinder, ein Knabe und ein Mädchen,
entſproſſen. Der Knabe erſtickte eines Tages. Es kam der Ver
dacht auf, daß der Sanitätsrat dem Knaben die Naſe zu-
gehalten hat. gang kurzer Zeit hatte Dr. Böhme dann auch
das Vermögen der zweiten Frau, rund 20000 Mark, durchgebracht.
Nach r der zweiten Ehe ſah ſich Dr. Böhme, der

gut wie keine Praxis ausübte, nach einer dritten Frau um,
die er auch durch ein Heiratsinſerat bekam. Auch dieſe Ehe war
ſehr unglücklich und in ganz kurzer Zeit hatte er auch hier wieder
ziemlich das ganze Vermögen der Frau durchgebracht. Die Frau
drohte mehrmals mit Eheſcheidung. Der Sanitätsrat wußte ſie
aber immer wieder zurückzugewinnen. Für den 22. September
1916 hatte er mit dem Reviervorſtand einen ſogenannten Jagd-
gang verabredet. Frau Böhme ſollte auf dieſem Jagdgang dabei
ſein. Der nichts ahnende Revierförſter holte die Frau dazu ab.
Als ſich der Förſter von dem Ehepaar trennte und einen Seiten-
weg einſchlug, ertönte, kaum daß er 50 Schritt fort war, ein
Schuß und er ſah den Sanitätsrat und deſſen Frau am Boden
liegen. Jn der Unterſuchung erklärte der Sanitätsrat damals,
ihm ſein ein Schnürſenkel aufgegangen, habe geſchleift und er ſei
zu Falle gekommen, wobei ſich ſein Gewehr entladen habe. Die
geſamte Schrotladung war der Frau in das Geſicht gegangen und
dieſe auf der Stelle getötet worden. Es konnte damals Dr. Böhme
nichts weiter nachgewieſen werden, doch Ortsbewohner und die
Verwandten der Frau zweifelten an dem Unfall und hielten ein
chweres Verbrechen nicht für ausgeſchloſſen. Sanitätsrat Dr.

öhme leitete wiederholt Beleidigungsklagen gegen derartige Ge
rüchte ein, doch gelang es, ihn endlich jetzt nach 10 Jahren der Tat
zu überführen.

Familientragödie.
Jnfolge zerrütteter Fa milienverhältniſſe hat die Ehefrau des

arbeitsloſen Formers Beckert in Elbing ſich ſelbſt und ihre vier
Kinder, zwei Knaben und zwei Mädchen im Alter von 4 bis
13 Jahren, mit Gas vergiftet. Während die Kinder dem tödlichen
Gas erlegen ſind, wurden bei der 45jährigen Ehefrau noch Lebens-
zeichen feſtgeſtellt, ſo daß noch die Möglichkeit beſteht, ſie zu retten.
Der Grund zu der Tat lag darin, daß der Mann ſehr leichtfertig
war und die Arbeitsloſenunterſtützung zum weitaus größten Teil
e ſich allein verbrauchte und Frau und Kinder in der bitterften

ot ließ. Der Mann wurde in Haft genommen.

Autounglück. Auf der Chauſſee nach Lichtenrade ereignete ſich
ein ſchwerer Automobilunfall, bei dem 4 Familienangehörige eines
Papiergroßhändlers ſchwer und 2 leicht verletzt wurden. Der
leichte Regen in der vorangegangenen Nacht verurſachte ein
Schleudern des Wagens, ſo daß der Chauffeur nur mit großer
Vorſicht fahren konnte. Kurz vor Lichtenrade mußte er plötzlich
wegen eines Hinderniſſes die Bremſen ſtark anzieken, ſo daß der
Kraftwagen ins Schleudern geriet und mit voller Kraft gegen
einen Baum ſchlug. Sämtliche Jnſaſſen wurden in weitem Bogen
ar Straße geſchleudert, wo ſie in bewußtloſem Zuſtand liegen

ieben.

Ein Flugzeug mit 40 Schlafkabinen wird gegenwärtig in den
Fokkerwerken in Amſterdam gebaut, das für den Transkontinental-
dienſt zwiſchen Neuhork und San Franzisko beſtimmt iſt. Gs ſoll
mit dem neuen Flugzeug möglich ſein, in 20 bis 30 Stunden von
der Atlantiſchen Küſte zum Stillen Ozean zu fliegen.

Die verurteilte Fran iſt Mutter von 10 Kindern! Jhre
Verurteilung war nur möglich infolge des unwürdigen Verhaltens
der kommuniſtiſchen Journaliſten. Wäre der wirklich Verant-
wortliche des Blättchens unter Anklage geſtellt worden, hätten der
Kriegsbeſchädigte und ſeine Frau als Zeugen unter Eid ver-
nommen werden können. So aber wandern ſie beide als Opfer
kommuniſtiſcher Gewiſſenloſigkeit und Feigheit ins Gefängnis.

„Jnternationale Arbeiterhilfe“.
Gelegentlich der großen Ueberſchwemmungen im Dezember

1925 in Belgien, glaubten die Kommuniſten die günſtige Gelegen
heit gefunden zu haben, ihr Einheitsfrontmanöver“ in der Form
der „Jnternationalen Arbeiterhilfe“ zu verſuchen. Wie in ande
ren Ländern, haben auch in Belgien ſich zunächſt einige Sozia-
liſten von dem philantropiſchen Firmenſchild täuſchen laſſen. Der
Generalſekretär der Partei, Genoſſe van Roosbroeck, klärte
ſie zunächſt in einem Artikel im „Peuple“ auf, und als der
Kommuniſt Münzenberg, der Hauptdirigent der JAH., zu
antworten wagte, hat Genoſſe van Roosbroeck ſich der Mühe unter
zogen, das Material über die JAH. in einer Broſchüre, die
60 Seiten umfaßt, zuſammenzuſtellen. Sie wird nicht nur in
Belgien, ſondern überall, wo die JAH. ihre Manöver verſucht, mi
Nutzen geleſen werden.

Hochverratsprozeſſe gegen Kommuniſien.
Leipzig, 31. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

viertägiger Verhandlung hatte ſich vor dem 4. Strafſenatdes Regel wegen Vorbereitung zum Hochverrat und Ver
ehen gegen das Republikſchutzgeſetz der kommuniſtiſche badiſche
andttagsabgeordnete Max Bock aus Lörrach und die frühere

Tandtagsabgeordnete Frau Frieda Un ger aus Lahr in Baden
zu verantworten. Den beiden Angeklagten wird zur Laſt gelegt,
Hrtsgruppen ſowie proletariſche Hundertſchaften im Auguſt und
September 1923 gebildet und zur Bewaffnung der Arbeiterſchaft
aufgefordert zu haben. Das Gericht verurteilte Frau Unger wegen
Vorbereitung zum Hochverrat, Vergehen gegen das Republikſchutz
geſetz ſowie wegen Nötigung zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus
und 300 Mk. Geldſtrafe. Das Verfahren gegen Bock wurde auf
Grund des Amneſtiegeſetzes eingeſtellt. Frau Unger wurde ſofort

in Haft genommen.
Neue Diſziplinarſtrafordnung für das Heer. Der Reichs

präſident hat eine neue Diſgiplinarordnung für das Reichsheer
erlaſſen. Jm Gegenſatz zu früher gibt es nur noch gerichtliche
Vergehen und Diſziplinarübertretungen. Der Mittelarreſt iſt in
verſchärften Arreſt umgewandelt worden. Der Höchſtbetrag der
Geldſtrafe wurde von einem Achtel auf ein Viertel des Gehalts
erhöht

Amneſtie für die Frankenfälſcher? Wie verlautet plant die
ungariſche Regierung für den 29. Auguſt (400. Ware z
Schlacht bei Mohacs) eine Amneſtie Für den Fall, daß bis
dahin das Urteil gegen die Frankenfälſcher Rechtskraft erlangt,
ſollen auch Windiſch-Grätz, Nadoſſy und Genoſſen amneſtiert
werden. Die Amneſtie würde die Krönung der ganzen Gerichts
komödie ſein.

e

e e
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HalleAus dem Bezirk.
4 z Dienstag, den Juni, abends S Uhr,men gr. Reſtaurant „Elſtertal“ Mitglieder
ver ſammlung Bericht ron der Vorſßändekonſerenz am
Sonntag.

Diens: ag. den 1. Juni, a. ends 8 Uhr, inKietleben. der „Sonne“: Mitgl ièder- Der ſamminn
Genoſſe Künne (Halle) pri cht über Putſchpläne und
Fürſtenabſindung“. Zablreiches Erta einen erwünſcht

Gäſte willkommen
deli J Tiensſag, den 1. Juni, abenes 8 Uhr, imligſch. Ring“: Mitgliederverfamr nlurg. Tages

ordnung: Der Voltsenrſcheid ge egen die Fürſten
abſindnung. Alle Genoſſinnen und Genoſſen müffen
erſcheiner

Dienstag, den 1. Juni. abends S Ufr, imDiben. S ützenhaus“: Volkeverſammiuug Genoſſe
Pfarrer Köt chte (Prö ſen) ſpricht über den Volksent-
cheid. Genoſſen, ſorgt für guten Be eſug

Gilenburg. natag Mni:zjettel-Distuſſionsabend.

8 ch, d 2. Juni, abendsSangerhauſen. Mittwo en endie Uhr. im, Herrnkrug“ Funktionär-
ſitzung Es müſſen erſcheinen: Orievorſtand, Vorſtand
der Arbeiter wohlfahrt, Sitadiverordnete urd Beirks-
ſührer. Tagesordnung Wablark eit. Tonteretaa,
den Juni, abends 8 Uhr. im „Herrnkrug“: Oeffent

Genoſſe Piarren Kötzſche ſpricht

„Enteignung der Fürſten zum Wohle
ritten wir auf

Frage

li er ammlung.der das Thewa:
des Volkes“. Für die Ver ammlung
klärend zu wirken

im „Reſtau-Donner?tag, den 3 Juni. im „ReſtauVittenberg. rant Freiſckütz'. Judenſtraße Mit

gliederver amm!ung. Vortrag der Geno ſin Röpert
(Halle). Erſcheinen aller dringend norwendig. Gäſte
mitbringen.
Rerſ ebur Freitag den 4. Z ti,ſ. Sitzung des Ortévereinevorſtar des mi
er ge amten Arbeiterwohlſabrt. Da wichtige Sochen

zu be prechen ſind, inten wir die Genoſſiynnen derArbeiterwoblfehrt, vollzählig zu erſcheinen.

Vettin den 4. Juni, abends 8s Ukr, im
Schweizerling“* Mitgliederver-

igmmlung. Tagesordnung. Erſcdeinen iſt
Sflicht

i

Keleni- R chkvwars-
badder W S Uborbols

un der repuhblik. Krieogsteilnehmer)

6 Il Am 13. und 20 Juni ſind in Anbetrrachtan v k. des bevorſt henden Volksent cheids alle
Veranſtaliun gen des Gau s Halle cufgeboben. Die
Veranſtaltung am 6. Junt in Weißenfels konnte nicht
welr verſchoben werden. Sie wutß von den mit-
wirken den Kreiſen träſtio unterſtützt werden. Die
jenigen Kameraden. die als Mitglieder der SPD. am
6 Juni Flugblätter zu verteilen haben, werden
dringend erſucht, dirſe notwendige Arbeit nicht weégen
der Weißenfelſer Kunde ebung zu verſäumen, ſonderin der Woche vom 31. Mat dis 5 J u zu lebte

Orts gruppe Halle
Mittwoch den 2. Juni, obde. 8 Uhr, im „Volkspark“

7 Funktionärverſammiurg Dazu iſt das
chein oller Kameraden, die Führer- 1zw. Fun!-

vonärſt üngen bekleiden. unbedingt erforderlich. Die
Vorſtandecuttolieder finden ſich bereits /28 Uhr ein.

2. Abteilung. Freiſag, den 3. Juni. abends
8 Uhr. im Reſtaurant „Schmelzers Höhe“, Eichendorff-
ſtratee 19 Monaie verfammlung.

e prne Vodwitzer Ländchen. S
aber e 8 Uhr, bei Weſentgt (Naund er Wichtige
Von am mlung. Kein Kamerad k ar fehlen. Konzertder nenen Kavelle.

S m s e VerrenneReichsbund der Kricgsbeſchädigten, Kriegé-
leinel mer und Kricgerhinterbliebenen, Lrts-
gruppe Halle. Donnerttag, den 3. Junt, abends
8 Uhr. im „VPfälzer Scaiergraben“, Robert Franz
Straße Mitgliederrer“emmlung. Thema: Die Zu
tun traufeaben des Reichehundes“. Ref. Beziris-
iter P. Werchan (Lalle). Die Wichtiakeit der Tages-
rdnung er'orders das Er cheinen eines jeden Mit-
gliedes. Mitgliedsbuch iſt als Ausweis mitzubringen
In dieſer Verſammlung werdeu die letz'en vorh e n
denen Fahrkarten für die am 13. Junt ſtattfindende

D Der Vorſtand.

abends S Ubr

Freitag,
„Kleinen

Wichtige

Dampferfahrt verkauft.äieleben Zentralverband der Augeſtellten. Am
5 Mittwoch. dem 2. Juni, aſends 8 Uhr, im

„Goldenen Schiff“ Mitgliederder ammlung Das Cr-cheinen eller Mitglieder wird erwartet

Nachbstehende Artikel, ir meinen bekannt
guten Qualitätep, emptenhle als beson d

preiswert:

batlzt: Oherhemd mit 2 t
in den neuesten Farben, hellmode 7 30

lachs, hellrosa

in überaus reichen Farbensortiments 1 80

und neuester Form 5

Reinseidene inder

kenuolere ivorfetinpit. 495
Farben.

Naucco- Socken Spitze u. Ferse Ver-

J. e
stärkt, neueste Jacquard-Muster

unterhalb Leipziger Turm.
Von der Reise zurück

Zahnärztin un
II. Hanha Wragge-lehwian

Poststrasse s, II Fernrut 1717
Kirſchen- Verkauf.

Der Kirſchenanhang der Gemeinde Helfta
an der Solſersöder Straße, der Necken
dorf-Biſchofröder Chauſſee und an der

„Unterrißdörfer Straße wird Freitag. den
4. Juni 1926. nachmittags 3 Uhr, in
Trebſteins Wirtſchaft öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Bezahlung bei Zuſchlags-
crteilung verkauft. Bedingungen werden
im Termin bekanntgegeben. 3468

Helfta, den 31. Mai 1926.
Der Gemeindevorſteher.

Henkels
Seifenpiver

WALNAIIA
s Uhr Telephon 8385 8 Ubr

Heute Diensiag Premieère!

Familie Knorte
Operetten-Sebwank von Zerlett.

MAlusik von Hermann Beutten
mit

Rum ck. P rund 347Anna Müller Iincke
in den Hauptrolien.

Kasse ab 11 Uhr ununterbrochen.

e oe r

Die
Koch-, Brat- und Backkurse

ging von der Luisensehule

nach der Talamtsehule
Olenariuasstr. 7

Jeden Donnerstagnunehm. von Z. bis S oder
abends von 7 bis 9

crstmatig am 3. Zun
Jeder Kursus umtaßt 2 Nachmittage
oder 2 Abende, Koste mbertrag 1 R.

Anmeldungen an die

Verwaltung 3450der städt. Gas- u. Vasserwerkoe
Unterplan 12. Ferpspr. MAlagistrat 7681

verlegt

Cisbonbon Ptd. I3
Pfeffer minzWaldmeister Pfund E.
Zitronen :477Pralinen Ptd.Creme- Schokolade 100-Gr.-Tatel I

Kakao in iſt. Paket I
Nikolai-Kakao 1-Ptd.- Paket 42
Erdbheeren 2-Ptd.-Dose I, 45
Vollmileh- Schokolade 100 g 309

Goldene Sichen
Dessauer Strasse 2hb

Steinweg 30 Talamts t. 7
éünstſege eldanlaee
Für mein ſtark in Anſpruch genommenes Dar! ehnsgeſchäft auf ſtreng

reeller Grundlage ſuche ich ver ſofort
weiteres etriebskapital, auch inkleineren Beträgen Kein Riſiko
Guter Gewinnanteil, der' jährlich

Gleichzeitig empfehle ich mich zur Auf-

nahme von Verſicherungen aller Art
Arthur Reinisch

Deſſauer Str. 6b, part Tel. 5005

ausgezahlt wird. 2459

MtadrIheate.

Heute 3470
Dienstag 8 Uhr

Einmaliges Gaſt-
ſpiel Fritz Kortner

Ost polzug
Mittwoch 8 Ubr:-

Das Grabmel des unbe
kannten Solvoten

Donnerstag
Kameraden

Franzettis
Wiener

Burlesken Buhne

21 Stunden
herzlich. Lachens
u. a die Operette:

Das Vorvtadtmäuel

von Rob. Stolz
Wiens populärst em

Komponisten.

Nur kurze Zelt:
5- u. 6- Pfg Zigarren
Schweiz Stump 3
250g Gold-Shäg 60

Wait. König
Gr. Klausstr. 27

3161

Sitzhadewanne

C. ErGr Sandberg 8. 3460

Guterb. ſchwarzer
Anzug f mittl Fiapaſſ. f. Kellner. wie
ſonſtige getr. Herren-

u Dam.- Garderobe

villiq zu verk. 3479
Coesſeld. Becs. Str. I7. I. Et.

9

Halt!
Kleine Anzeigen
wie: Kauf Geſuche und
»Angebote, Vermietungen,
Unterricht, Stellengeſuche,
BVerernsnachrichten uſw. ſfiw
den hier Kets ihren Erfolg

Größe 23--26 75
Größe 27-30 1,90 S

Turnschuh- Preise
grau Segeltuch mit Chromsohle:

Größe 3135
röße 36 4]

Sandalen Preise
braun Rindleder, flexible,

Größe 18 22 e J 2,75 Größe 31 35 o e 3,90
Größe 23—-26 2,995 Größe 36-42 4,70
Größe 27-30 3,50 öße 4347 5,75

2,30
2,75

einfachsohlig:

9 z

Drugarbelten jeder Art

wie Einladungskarten Piakate Formulare
Zeitſchriften Broſchüren Zeitungs-Beilagen
Katologe Preisliſten Rechnungen Pro-
gramme Mitgliedsbücher Mitgliedskarten
Briefbogen Kuveris Staiuten Quittungen
Jahresberichte fertigt ſchnell gut und villig

Halleſche Genoſſenſchaſts Buchdruckere

Harz 42/44 Telephon 6005

22

9

Wir empfehlen

lichen V

r o ß e

Vartei- und Gewerrſchafis-
genoffe kauft ſeine geiſtüge
Nabrung nur in ſeiner
Parteibuchhanölung!

unſer reichhaltiges Lager aus ſämt-
Liſſensgebieten.

Sollsblatt- Buchhandlung

UlrichſtraßeVitterſelder Volksbuchhandlung

Bitterfeld Steinſtraße 3

7

„Lachen ſinks“
Das Witzblatt der Republik!

Zu beziehen duren

Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Ulrichstr. 27
Bericht der FletſchpreisNotiexungstommiſſion am ſtädt

Schlacht und Viehhofe.
Bezahlt wurden am Vontag dem 31.

Preis 25 Ptenvig

i 1926:
Für 50 kg Fleiſchgewicht im Goldmark

Gattung l. höchſter medrigſterj tbäufigſter Beſrier
Preie Preis Preis fleiſch

Ochſen 2 282028 90 65 86 2Bullen 9 T T 7 91, 7 88 s v
Kühe 92 58 85Jungrinder 80 75 80Maſttälber J wen enSaugkälber 105 85 100Lämmer und
Maſthammel 100 100 100Schafe e 95 70 90Schweine einſchließl.

Mittel u. Geſchlinge 100 95 98

Bekanntmachung.
Die Stimmliſte (Stimmkartei) für die

am 20. Junt 1926 angeſetzte Abſtimmung
über die Enteignung der Fürſtenvermögen
wird von Sonntag, den 6. Juni bis
Sonntag, den 13. Juni. 1926 wochentagsvon 8 Uhr vorm. dis 6 Uhr nachmittags,
Sonntags von 8 bis 12 Uhr vormittags
in der Aula der Martinſchule, Charlotten-
ſtraße 15, zu jedermanns Einſicht ausge
egt. Einſprüche gegen die Richtigkeit der
Liſte können bis zum Ablauf der Aus
ſegungsfriſt bei uns ſchriftlich oder münd-
lich angebracht werden.

Nach Schluß der Auslegung iſt eine
Berichtigung der Liſte nicht mehr möglich.
Abſtimmen kann nach 8 2 der Reichs
ſtimmordnung nur, wer in die Stimm-
liſte eingetragen iſt oder nach s 9 der
Reichsſtimmordnung einen Stimmſchein
erbalten hat.

Den Stimmberechtigten wird empfohlen,
den Wohnungsſchein oder ſonſtige Ur-
kunden mitzubringen um ſich im Bedarfs-
falle ausweiſen zu können. 3475

Halle, den 31. Mai 1926.
Der Maaiſtrat.

Famſſen Nachrichten

Dienstag, 25 Mai, entſchliefnach langem ſchweren Leiden in denPfeifferſ Aale zu Crakau,
meine lieb er

Wanda Seidler
R zeigt in tiefſter Betrübnis im
Ramen a
mit an.Volkſtedt. den 27. Mai re

Hermann Seldler.
Die Beiſetzung der Urne in Volk-

ſtedt wird noch vekanntgegeben. Von
Kranzſpenden bitte abzuſehen.

er Hinterbliebenen hier

Der treue Genossenschafter verwraucht pur KORSuNnbro
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Hüben und Drüvben.
Der ſtäötiſche Haushaltsplan von der Stadtverorönetenverſammlung mit 26 gegen 22 Stimmen
genehmigt. Die Sozialdemokratie lehnt den Etat ab. Eine Debatte über den BVolksentſcheidö.

Halle, den 1. Juni 1926.
Jn drei Sitzungen hat ſich unſer Stadtparlament mit der Auf

tellung des Haushaltsplanes für das am 1. April
begonnene Rechnungsjahr 1926 beſchäftigt. Der Kampf um alles
das, was geſchaffen und eingerichtet werden ſoll in der Stadt, wird
in den Ausſchüſſen der Stadtverordnetenverſammlung, ins-
beſondere im Haushaltsausſchuß, geführt. Mit immer ſteigender
Heftigkeit ſtoßen dort die Gegenſätze aufeinander. Das iſt be
gründet: Die Not wächſt, die Ausſichten für ergiebige Steuer
einnahmen ſind nicht beſonders ermutigend, das Beſtreben der in
der ſtarken Uebermacht befindlichen rechten Seite, ſoziale Ausgaben
zu kürzen, wächſt in gleichem Maße. Da muß die andere Seite,
die Vertretung der Arbeiterſchaft, gleichſam mit Nägeln und
Zähnen kämpfen, damit in den Volksſchulen, in der Sozialfür-
ſorge, in der Wohnungsfürſorge, auf dem großen Gebiete der
allgemeinen Wohlfahrtspflege wenigſtens das Allernotwendigſte
in den Etat hineingearbeitet wird. Bei jeder Poſition der Aus-
gabe haben unſere Vertreter ſowohl in den Ausſchüſſen, als auch
im Plexum der Verſammlung ſich dafür eingeſetzt, daß die Jnter-
eſſen der breiten Volksſchichten nicht zu kurz kommen. Jnsbeſon-
dere bei der Feſtſetzung der Steuern galt es danach zu trachten, die
Schultern der Schwachen zu ſchonen und die Laſten auf die der
Begüterten zu legen.

Aber noch niemals hat ſich das Hüben und Drüben im halli-
ſchen Stadtparlament ſo offen gezeigt, wie bei der geſtrigen End-
besatung des Haushaltsplanes. Das Hüben und Drüben: hier
Arbeiterklaſſe, dort bürgerliche Parteien, Vertreter der ſatten
Vourgeoiſie, trat ſcharf in die Erſcheinung. Nicht in den Reden
der Führer des Ordnungsblocks, ſondern bei den Abſtimmungen
über die zahlreichen Anträge der ſozialdemokratiſchen Fraktion
und deen der Kommuniſten. Jm Vollgefühl ihrer Macht haben
es die Ordnungsbkockleute verſchmäht, ſich in redneriſche Unkoſten
zu ſtürzen. Sie wußten, daß ſie auch dann ihren Machtwillen
durchzuſetzen in der Lage waren, wenn in ihren Bänken große
Lücken klafften. Geſtern war man ſo ziemlich vollzählig ver-
treten, da die Gefahr beſtand, daß durch allzu ſtarkes Schwänzen
an den Steuerprivilegien der Beſitzenden gerüttelt werden konnte.
Nach all dem, was im Verlaufe der Etatsberatung erkenntlich
wurde, blieb unſerer Fraktion nichts anderes übrig, als für dieſen
Etat die Verantwortung abzulehnen. Die Begründung, die unſer
Fraktionsvorſitzender für die ablehnende Haltung gab, war ſo
überzeugend, daß ſie vom Bürgerblock mit eiſigem Schweigen ent-
gegengenommen werden mußte.

Sitzungsbericht.
er geſtrigen Stadtverordnetenſitzung teilte der

Lorſteher Buſſe mit, daß der kommuniſtiſche Stadtverordnete
Freundlieb „wegen Geſchäftsüberlaſtung'“ ſein Mandat

hat. Nach erfolgter Einführung des Genoſſen Heinz

Zu Beginn d

ich t in das Amt eines Stadtverordneten an Stelle des von
e verzogenen Genoſſen Petersdorff ſetzte Das Kollegium die

Beratung des Haushaltsplanes
ort. Zunächſt wurden zwei Anträge der ſozialdemokratiſchen
Fraktion auf Aufhebung des Nachtzuſchlags bei der Städtiſchen
Straßenbahn und Herabſetzung der Tarife der ſtädtiſchen Werke
behandelt. Der Haushaltsausſchuß hat dieſe beiden Anträge ab-
gelehnt, dafür aber einen Antrag Ritter angenommen, die kürzlich
cm „Mohr“ eingerichtete Teilſtrecke wiederaufzuheben. Herr
Ritter hatte erklärt, wenn ſein Antrag angenommen würde, würde
ſeine Fraktion gegen die Anträge der SPD. ſtimmen. Herr Hoe,
deſſen eigenartige Verhandlungsführung zur Genüge bekannt iſt,
erklärte, daß dieſer Antrag nur ein Zuſatzantrag ſei. Selbſt
Herrn Buſſe war das zuviel, er konnte aber nicht verhindern, daß
bei der Abſtimmung ſo verfahren wurde.

Genoſſe Schaumburg führte dazu aus, daß er bereits in
ſeiner Hauptetatsrede mit Nachdruck darauf hingewieſen habe, daß
den ſtädtiſchen Betrieben keine Monvppolſtellung gegen die Vevölke-
rung eingeräumt werden dürfte. Dies ſei in Halle leider ſchon
der Fall, dern 40 Prozent aller Erträge- gingen an die Stadt-
hauptkaſſe. Die Bevölkerung müſſe verlangen, daß ihr größeres
Entgegenkommen gezeigt werde. Der Nachtzuſchlag, eine
unangenehme Erinnerung an die Jnflationszeit, bringe es mit
ſich, daß alljährlich 882 000 Arbeiter, Angeſtellte und Beamte
abends nach 11 Uhr 5 Pfennig mehr bezahlen müſſen. Die Un-
gerechtigkeit wird noch dadurch geſteigert, daß eine Umſteigemög-
lichkeit vielfach nicht mehr vorhanden iſt. Aehnlich liegen die Ver-
hältniſſe bei den anderen Betrieben. Die arbeitende Bevölferung
müſſe auch hier die rieſigen Ueberſchüſſe aufbringen. Die Groß-
abnehmer dagegen haben beſondere Vergünſtigungen. Nicht
weniger als 1,8 Millionen Mark müßten an die Stadthauptkaſſe
abgeführt werden. Der Ordnungsblock zeige ſich auch hier wieder
einmal als Unordnungsblock. Obwohl in der Fraktion die Zu-
ſtimmung beſchloſſen worden war, gelang es den privatkapitaliſti-
ſchen Profitwirtſchaftlern, dieſen Beſchluß wieder umzuſtoßen, und
heute ſtimme man dagegen. Jm weiteren Verlauf ſeiner A

a J

Aus-
führungen kam es zu einem kleinen Zuſammenſtoß mit dem ſtell
bertretenden Vorſteher Hoe, dem unſer Redner die Fähigkeit zur
unparteiiſchen Führung der Geſchäfte abſprach.

Beide Anträge der ſozialdemokratiſchen Fraktion wurden gegen
den geſchloſſen auftretenden Bürgerblock abgelehnt.

Bei Beratung des Kapitels „Wohlfahrtspflege“ trug
Genoſſin Becker eine ganze Reihe von Beſchwerden über das
Alters- und Pflegeheim vor; insbeſondere trat ſie für Herauf-
ſetzung der Pflegeſätze und Verabreichung einheitlichen Eſſens ein.
Dafür verlangte ſie Streichung einiger Etatspoſitionen mit dem
Hinzufügen, daß die ſo erzielten Erſparniſſe für beſſere Aus-
ſtatkung des Aerztezimmers verwandt werden könnten. Bei Be-
ratung des Etats für das Stadtkrankenhaus erhob ſie
dieſelben Forderungen.

Alle Anträge auf Erhöhung der Pflegekoſten und Streichung
überflüſſiger Ausgaben wurden gegen die Stimmen der Linken
abgelehnt.

Beim Kapitel „Grundeigentum brachte die Linke einen
Antrag ein, die Beratungen abzuſetzen, bis die Haushaltspläne der
Gutswirtſchaften vorgelegt ſeien. Er wurde natürlich ab-
gelehnt. Beim Kapitel „Finanzverwaltung“ hielt
Stadtv. Kilian eine nachträgliche Etatsrede, in der er viel
fach nicht mit Unrecht die verkehrte Bodenpolitik des Magiſtrats
und der regktionären Stadtverordnetenverſammlung aufs ſchärfſte
kritiſierte.

Das Kapitel „Gemeindeſtenern“
gab der ſozialdemokratiſchen Fraktion Veranlaſſung, eine Aende-
rung der ungerechten Hebung der Zuſchläge zur Grundvermögens-
ſteuer herbeizuführen. Die 200 Prozent Zuſchlag zur ſtaatlichen
Grundvermögensſteuer, die
2,4 Millionen Mark Ertrag eingeſetzt ſind, wurden bisher ſo auf-
gebracht, daß 100 Prozent von den Hausbeſitzern und 100 Prozent
von den Mietern gezahlt wurden. Nachdem nun am 1. Juli volle
Friedensmiete gilt, beantragte die ſozialdemokratiſche Fraktion,
daß der Zuſchlag im vollen Betrage von den Hausbeſitzern gezahlt

in Haushaltsplan mit

würde. Der vom Genoſſen Wilke begründete Antrag wurde
jedoch abgelehnt, ebenſo ein kommuniſtiſcher Antrag auf Vor
lage einer Nachweiſung über den zu erwartenden Ertrag der
Grundvermögensſteuerzuſchläge nach beſtimmten Geſichtspunkten.
Gegen die Stimmen der Linken wurde dieſer Etat genehmigt.

Bei Beratung des Etats für die Hoſpitalverwaltung
gab es ein kleines, nicht unintereſſantes Jntermezzo. Der Kom
muniſt Günther bemängelte das Eſſen und beantragte Er
höhung der Verpflegungsſätze von 65 auf 80 Prozent und Strei-
chung verſchiedener überflüſſiger Etatspoſitionen. Er folgte dabei
den Ausführungen, die auch Genoſſin Becker zu der Sache ge-
macht hatte. Der neben Günther ſitzende kommuniſtiſche Stadtrat
Kilian erhob ſich, um zu erklären, daß der Magiſtrat nicht in
der Lage ſei, dieſen Erſuchen nachzukommen.

Stadtveroröneter Herold

der als einziger Vertreter des Bürgerblocks während der geſtrigen
Etatsberatung das Wort ergriff, unterſtützte die Forderungen der
Linken auf Erhöhung der Verpflegeſätze, die dadurch mit zwei
Stimmen Mehrheit beſchloſſen wurden, obwohl außer Stadtrat
Kilian ſich auch Stadtrat May dagegen gewandt hatte. Die von
unſerer Fraktion und auch den Kommuniſten geforderten Strei-
chungen fanden nicht die Mehrheit der Verſammlung.

Damit waren ſämtliche Sonderhaushaltspläne erledigt und
Herr Ritter beantragte namens des Haushaltsausſchuſſes die
unveränderte Annahme des in Einnahme und Augabe

mit 23 643 300 Mk. abſchließenden Geſamthaushaltsplanes.
Die Steuerſätze ſollen in der von uns bereits mehrfach

erwähnten Khe feſtgefetzt werden. Stadtv. Wilke (Soz.)
richtete an dem zitſtändigen Dezernenten die Frage, warum denn
der Etat für das Stadtmagazin nicht mehr beſonders auf-
geſtellt ſei. Für die ſozialdemokratiſche Fraktion bedeute das eine
Frage des Prinzips. Wie ſegensreich dieſes Stadtmagazin
gewirkt habe, gehe daraus hervror, daß wir ſchon einmal ſo weit
waren, einen kaufmänniſchen Direktor zu ſeiner Leitung zu be-
ſtellen. Seitdem aber ein Vertreter des Privatkapitals das De-
zernat in die Hand bekommen habe, ſei von der Wirkſamkeit des
Stadtmagazins wenig zu ſpüren. Stadtrat Manſchewſki
verſicherte, daß das Stadtmagazin noch weiter beſtünde und daß
es ihm ſehr gut ginge. Genoſſe Wilke nahm Veranlaſſung,
zu erklären, daß der Bericht des Dezernenten ein Beweis dafür
ſei, daß ein in ſtädtiſcher Regie geführter Betriech gut floriere.
im ſo weniger ſei zu verſtehen, daß man auf dem beſchrittenen

Wege nicht fortſchreite.
Vor der Abſtimmung über den Geſamthaushaltsplan gab der

Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Fraktion, Genoſſe Schaum-
burg, eine Erklärung ab, die bürgerliche Mehrheit ſei bei
Beginn der Etatsberatungen eindringlich gebeten worden, den
Etat ſo zu geſtalten, daß auch die. ſozialdemokratiſche Fraktion
die Möglichkeit habe, ihm zuzuſtimmen. Das ſei leider nicht
geſchehen. Wohl habe man einzelnen Anträgen der Fraktion zu
geſtimmt weil man nicht anders konnte dafür aber wieder
Anträge angenommen. die eine Nichtachtung eines großen Teils
der werktätigen Bevölkerung Halles darſtellen. die ganze Etats-
beratung habe gezeigt, daß es der bürgerlichen Mehrheit nur
darauf ankomme, ihren privatkapitaliſtiſchen Standpunkt durch
zuſetzen. Solange ſich die bürgerliche Mehrheit nicht dazu ent-
ſchließen könne, eine Kommunalpolitik zu betreiben, die den
Intereſſen der geſamten ſtädtiſchen Bevölkerung dient, könne

die ſozioldemokratiſche Stadtverordnetenfraktion dem Etat
nicht zuſtimmen.

Sie wird deshalb bei der Schlußabſtimmung mit Nein
ſtimmen. Eine ähnliche Erklärung gab Stadtv. Kilian namens

dann der Haushaltsplander kommuniſtiſchen Fraktion ab. worauf ans

i Linksfraktionenmit 26 bürgerlichen gegen 22 Stimmen der beiden

angenommen wurde. SOhne Debatte wurde einer bereits in einer früheren Sitzung
beſchloſſenen, vom Bezirksausſchuß beanſtandeten Aenderung der
Wertzuwachsſteuerordnung einmütig zugeſtimmt. Einſtimmig
erklärte ſich die Verſammlung auch damit einverſtanden, daß ge-
legentlich der Erneuerung der Straßenbahngleiſe auf der Strecke
Leipziger Turm-Riebeckblatz das Straßenpflaſter erneuert wird.
Die 140 000 Mark betragenden Koſten wurden bewilligt. Nachdem
einige Neu- und Ergänzungswahlen für Deputation und Aus-
ſchüſſe erledigt worden waren, kam S am Schluß der Sitzung
noch zu einer kleinen

Debatte über den Volksentſcheid.

Die Stadtverordneten Schaumburg und Härtel begründeten
für ihre Fraktionen einen gemeinſamen Antrag die Stadtverord-
netenverſammlung wolle beſchließen, auf die ſtädtiſche Baupolizei
dahin zu wirken, daß während der Agitation für den Volksentſcheid
gewiſſe Beſtimmungen der ſtädtiſchen Baupolizeiverordnung nicht
angewandt werden. Es handelt ſich darum, daß denjenigen Haus-
beſitzern, die mit der Anbringung von Werbeplakaten und
Transparenten an ihren Häuſern ausdrücklich einverſtanden
ſind, keine Schwierigkeiten bereitet würden. An die Baupolizei
ſoll eine entſprechende Anweiſung ergehen. Die Bürgerlichen ver
zichteten auf die günſtige Gelegenheit, einmal ihrer Entrüſtung
über den „ſchnöden Raub am Privatkapital“ Ausdruck zu geben,
und ſo konnte nach kurzer Beratung zur Abſtimmung geſchritten
werden. Zum Entſetzen der ſchwarzweißroten Bürgerblock-
kommandanten ſtimmte ein Teil der demokratiſchen Fraktion
für den Antrag, und da die übrigen demokratiſchen Mitglieder
ſich der Stimme enthielten, wurde er mit 22 gegen 19 Stimmen
angenommen. Dem Aen Buſſe, war ſcheinbar die Kehle
vertrocknet, denn nur mit Mühe konnte er die Annghme des An-
trages feſtſtellen.

Schluß der Sitzung 8 Ukr.

Dienstag, den 1. Juni

Evangeliſche Willkürherrſchaft.
Der Pfarrer als Prügelpädagoge.

Folgendes, für den Geiſt und die Anmaßun iſch7 g der evangeliſchenKirche höchſt bezeichnende Verordnungsblatt wird d Slt oKonfirmanden zugeſtellt g wird den Eltern von
An die Eltern unſerer Konfirmanden!

1. Der Konfirmandenunterricht findet regelmäßig zweimalin der Woche ſtatt, und zwar für die Mädchen z wer nd
2. Volksſchulklaſſe ſowie ſämtlicher anderer Schulſyſteſyſteme Montag und Donnerstag morgens 24 Stunde vor dem üblichen
Schulbeginn, für die Knaben der 1. Volksſchulklaſſe ſowie aller
anderen Schulen Dienstag und Freitag zur gleichen Zeit, für
die Knaben von der 2. Volksſchulklaſſe abwärts Dienstag und
Freitag nachmittags 4--5, für die Mädchen von der 3. Volks
ſchulklaſſe abwärts nach beſonderer Vereinbarung.

2. Die Kinder werden nach ihrer Wohnung dem Pfarrer
ihres Bezirks zugewieſen, doch werden Wünſche auf Uebergang
in eine andere Abteilung bei vorliegender Genehmigung des
zuſtändigen Pfarrers grundſätzlich, ſoweit möglich, berückſichtigt.
Der Unterricht in den Nachmittagsabteilungen liegt in der
Hand des 2. und 4. Pfarrers. Kinder aus anderen Gemeinden
können nur nach Vorlegung eines Löſeſcheins ihres zuſtändigen
Pfarramtes in den Unterricht aufgenommen werden.

3. Zur Aufnahme in den Unterricht iſt ein pfarramtliches
Taufzeugnis erforderlich.
14. Alle Konfirmanden müſſen im Beſitz einer Bibel bzw.

eines Neuen Teſtamentes, eines Provinzialgeſangbuches, mög-
lichſt mit Noten, und einer Ausgabe des Kl. Katechismus ſein.
Weitere Lehrmittel haben ſie ſich gegebenen Falles auf Anord
nung zu beſchaffen.

5. Den Konfirmanden wird nicht nur der regelmäßige Beſuch
des Unterrichtes, ſondern auch der ſonntäglichen Gottesdienſte
zur Pflicht gemacht. Jede Verſäumnis des Unterrichtes oder
des Gottesdienſtes iſt ſchriftlich von den Eltern unter Angabe
des vorliegenden Grundes zu entſchuldigen. Als ausreichender
Entſchuldigungsgrund wird in der Regel nur Krankheit gelten
können. Der Urlaub der Schule berechtigt noch nicht zum
Fehlen auch im Konfirmandenunterricht. Schulveranſtaltungen
(Ausflüge, Sportfeſte od. ähnl.) dürfen nach Verabredung zur
Zeit des Unterrichtes niemals ſtattfinden, unter keinen Um-
ſtänden darf der Beſuch des Unterrichtes dießerhalb unter
bleiben. Konfirmanden, die vom Schularzt einen Erholungs-
aufenthalt auf dem Lande angewieſen bekommen, haben ihrem
Geiſtlichen vor Antritt der Reiſe von derſelben Mitteilung zu
machen und nach Beendigung derſelben ein amtliches Zeugnis
des betreffenden Ortspfarrers über ihre regelmäßige Terl-
nahme am dortigen Konfirmandenunterricht vorzulegen.

6. Verſtöße gegen dieſe Beſtimmungen, beharrlicher Unfleiß,
Ungehorſam ſowie ſtörendes Verhalten in, vor und nach dem
Unterricht ziehen, falls eine an die Eltern ergehende Warnung
erfolglos bleibt, die Zurückſtellung von der Konfirmation nach
ſich. Die Pfarrer der Gemeinde Bartholomäus.

Vorſtehende Vorſchriften haben wir zur Kenntnis genom-
men und erklären unſer Einverſtändnis. Jnsbeſondere ver-
pflichten wir uns, alle Verſäumniſſe im Unterricht wie im
Beſuch des Gottesdienſtes ſchriftlich zu entſchuldigen, unſeren
Kindern für die für den Unterricht benötigte Zeit keinerlei Auf
träge zu erteilen, ihnen die nötigen Lehrmittel nach Möglichkeit
zu beſchaffen und gegen die Ausübung väterlicher Zucht von
ſeiten des Konfirmators keinerlei Einwendungen zu erheben

Für die Eltern:
(Unterſchrift)

Die anmaßende, im altpreußiſchen Kaſernenhofton gehaltene
Verordnung der Diener des Herrn iſt ein Zeichen dafür, wie die
Kirche die Erziehung auffaßk. „Ausübung väterlicher Zucht“, ſoll
heißen Ohrfeigen und Stockſchläge, ſcheint das A und O evange-
liſcher Erziehungsarbeit zu ſein. Von wirklicher Pädagogik hat
man anſcheinend noch keine Spur vernommen. Eltern, die es
gut mit ihren Kindern meinen, dürfen auf keinen Fall ſolche
Bedingungen, die dem Pfarrer ein unbeſchränkte
Recht zum Prügeln einräumen, unterſchreiben. Der
Austritt aus der Kirche muß die einzige Antwort auf eine ſolche
unerhörte Zumutung ſein. Von der Sch u v er waltung aber
muß erwartet werden, daß ſie in der ſchärfſten Weiſe gegen dieſe
Pfarrer vorgeht, die ſich ſelbſtherrlich über die Autorität der
Schule hinwegſetzen und beſtimmen, daß der kirchliche Unterricht
den Schulveranſtaltungen vorzugehen hat. Die Herrſchaft der
Kirche über die Schule iſt beſeitigt, deshalb haben auch die Ver
anſtaltungen der Schule den Vorrang, da ſie auf geſetzlichen
Grundlagen beruhen. Die Vorſchriften der Pfarrer von Bartho
lomäus ſind eine direkte Aufforderungen zum Ungehorſam gegen
die Schule.

Die „Spritztour“ zum Alten Markt.
Die Tintenkleckſerin freigeſprochen.

Als Frau Dr. Hengſt im Auguſt des vorigen Jahres die
ſchwarzrotgoldene Fahne ihres Nachbars mit Tinte beſpritzte, um
der Republik eins zu kleckern, da ließ ſie es ſich wohl nicht
träumen, daß ihre Spritzerei Anlaß zu hochwiſſenſchaftlichen pky
ſikaliſchen Experimenten geben würde. Der kühnſte Phantaſt hätte
in der Tat die „Spritzprozeſſion“, die ſich geſtern morgen zum
Alten Markt bewegte, nicht vorzuſtellen vermocht, wenn man ihm
nichts als das vekleckerte Symbol der Republik gezeigt hätte.

Aber: Die deutſche Gründlichkeit und Wiſſenſchaftlichkeit! Kein
Menſch ſah es den Männern, die ſich zum Spritzen begaben, an
welch ein erſchröcklich gewichtiges Vorhaben ihre Schritte lenkte:
Heimlich, ſtill und leiſe ſchlichen die Spritzer zum Ort der Tat.
Und da öffneten ihnen die Tintenkleckſe die Augen: Sie (die
Kleckſe), die ſich in die Fahne eingefreſſen hatten. kon nten un
möglich den Weg vom Fenſter der Frau Doktor auf das Tuch
gemacht haben. Sie mußten vielmehr notwe ndig, wie das
Experiment ergab, von der Dachluke aus auf die Fahne geraten
ſein. Und der Freifſpruch war fertig.

Moral:
Es iſt nichts ſo dick geſpritzt,
Als daß es nicht zum Freiſpruch nützt.

Die grandioſe Spritztour des Gerichtshofes hat übrigweiteren Vorteil gehabt, daß die „juriſtiſche Pkyſik“ des Herrn
Juſtizrats Peter s eine „grundlegende Umwälzung erfuhr.
Was bei ihm von „unten geſchehen“ war, hat ſich nun als „von
oben“ vollbracht u er fügt ſich als guter Deutſcher
ſchließlich einer höheren Vorſehung.ſchlignich rich Wie haißt? Oben oder untenl! Der Stand-
punkt iſt alles!

hat übrigens den

Ein magerer Troſt.
Die Reichsbahn gegen Herabſetzung der Monatskartenpreiſe.
Das preußiſche Staatsminiſterium war in einer Kleinen An

frage erſucht worden, ſich bei der Reichsbahn für eine Ermäßigung
des Preiſes der Monatskarten einzuſetzen, da er die Vorkriegsſätze
um mehr als das 2iefache überſteigt. Jn der Antwort des Handels
miniſters wird nunmehr darauf hingewieſen, daß nach den Aus-
fünften der Reichsbahn die Monatskartenpreiſe von einem Satz
von 3,50 bis 21 Mark vor dem Kriege auf 6,30 bis 45 Mk. ge
ſtiegen ſeien, was keiner fachen Steigerung gleichkomme. Jn
dem jetzigen Preis ſei eine weit höhere Verkehrsſteuer als 1914
enthalten, die an das Reich für Reparationszwecke abgeführt
werden muß. Nach Abzug dieſer Steuer ergebe ſich eine Preis
ſteigerung von 66 bis 134 Prozent. Für den Berufs und Sied-
Iungsverkehr ſei aber gegenüber 1916 die Monatskarte vierter
Klaſſe eingeführt worden. Jhre Benutzung verurſache nach Abzug



der Verkehrsſteuer nur noch einen Mehraufwand von 12 b
58 Prozent gegenüber den Monatskarten dritter Klaſſe 1914. Die
Arbeiter benutzen, ſo wird weiter erklärt, nicht Monatskarten,

Arbeiterwochenkarte koſteteſondern Arbeiterwochenkarten. beiter
1914 75 Pf. bis 7,20 Mk. und heute 90 Pf. bis 7,20 Mk. Durch
Schülermonatskarten, die auch an Lehrl und ende aus

utzung durch mehrerewerden und nur die Hälfte, bei eßeſchwiſter ſogar nur den vierten Teil des Monatskartenpreiſes
koſten, ſei ein Erſatz für die aufgebobenen Monatsnebenkarten
geſchaffen worden.

Die Erklärungen der Reichsbahn bilden einen mageren Troſt
gegenüber der unlengbaren Tatſache, daß die Fahrpreiſe der
Reichsbahn gerade für die minderbemittelten Schichten der werk-
tätigen Bevölkerung zum Teil außergewöhnlich ſtark geſtiegen ſind.
Dieſe Steigerung wirkt ſich befonders kraß aus angeſichts der all-
gemein geſunkenen Kaufkraft des Arbeitseinkommens. Ber einigem
guten Willen der Reichsbahn wäre es ihr zweifelsohne möglich,
eine Herabſetzung der Monatskartenpreiſe durchzuführen.

Uebergangsgeld für Reichsangeſtellie.
Wie wir hören, hat die Reichsregierung beſtimmt, daß voll-

beſchäftigten Angeſtellten mit mindeſtens einjähriger ununter-
brochener Dienſtzeit bis auf weiteres im Falle ihres nicht von
ihnen felbſt verſchuldeten oder veranlaßten Ausſcheidens aus dem
Reichsdienſte ein Uebergangsgeld gezahlt werden ſoll. Das Ueber
angsgeld iſt nach der im Reichsangeſtelltenverhältnis bis zum
age des Ausſcheidens zurückgelegten ununterbrochenen Dienſtzeit

unter Zugrundelegung der den Angeſtellten am letzten Tage vor
dem Ausſcheiden zuſtehenden Bezüge (Grundvergütung, Woh
nungsgeldzuſchuß, gegebenenfalls Frauen- und Kinderzuſchlag,
örtlicher Sonderzuſchlag und Miniſterialzulage) zu bemeſſen. Es
ſoll betragen: nach einer Dienſtzeit bis zu 3 Jahren der einfache,
bis zu 5 Jahren der 1fache, bis zu 7 Jahren der 134fache, bis
zu 9 Jahren der 2fache, bis zu 10 Jahren der 2fache, bis zu
11 Jahren der 3fache, bis zu 13 Jahren der 3fache, von mehr
als 13 Jahren der 4fache Betrag des letzten Monatsbezuges. Das
Uebergangsgeld ſoll der Einkommenſteuer nicht unterliegen.

Sonderzüge nach der Sächſiſchen Schweiz
und dem Harz.

Am Sonntag, dem 8. Juni, ift günſtige Gelegenheit zu Aus
flügen in die ſchönſten Gegenden Mitteldeutſchlands geboten, indem
an dieſem Tage Sonderzüge 4. Klaſſe von Halle nach Dresden
und Schandanu (Sächſiſche Schwetz) ſowohl wie nach Blanken-
burg und Rübeland (Harz) verkehren. Außer dem direkten
Verkehr (ohne weſentlichen Zwiſchenaufenthalt) bieten dieſe
Sonderzüge den Vorteil, daß der Fahrpreis um ein Drittel er-
mäßigt iſt und jedem Teilnehmer ein Sitzplatz garantiert iſt.
Ferner iſt die Führung, die von der Reichsbahn beigegeben wird,koſtenlos. Für die Beſichtigung der Höhlen in Rübeland gibt
es Karten zu ermäßigten Eintrittspretfen.

Der Fahrkartenverkauf beginn: am 1. Juni. Weitere Auskunft
erteilen das Eiſenbahn-Verkehrsamt, Delitzſcher Straße 22, die
Fahrkartenausgaben Halle, Ammendorf, Merſeburg und Leung,
das Verkehrsbureagu Roter Turm und das Reiſebureau in der Poſt-
iütraße (Stadt Hamburg).

Stimmliſte zum Volksentſcheid. Der Magiſtrat der Stadt
Halle gibt im Anzeigenteil dieſer Nummer die Ausklegung der
Stimmliſte (Stimmkartei) für den Volksentſcheid bekannt. Wir
empfehlen jedem Stimmberechtigten dringend die Beachtung dieſer
Bekanntmachung.

Die Elternbeiratswahlen in Halle finden für die Mittel- und
Volksſchulen am Sonntag, dem 13. Juni, für die höheren Schulen
eine Woche ſpäter, am Sonntag, dem 20. Juni, ſtatt. Wahlzeit iſt
von 9 bis 2 Uhr.

Kindererholungsreiſen. Der erſte Transport von erholungs-
bedürftigen Kindern nach dem „Eiſenhammer“ in der Dübener
Heide wird von der Arbeiter-Wohlfahrt am Donnerstag, dem
3. Juni, in Marſch geſetzt. Die Kinder darunter 16 halliſche
ſammeln ſich am genannten Tage vor dem Hauptbahnhof. Möge
ihnen die ſechswöchige Erholungskur zu ihrer Geſundheit gereichen!

Krankenkaſſentagung. Der Verband der Krankenkaſſen Sachſen-
Anhalt hält ſeine diesſährige ordentliche Mitgliederverſammlung
am 13. und 14. Juni in Weißenfels ab. Neben dem Tätigkeits-
und Kaſſenbericht und der Beratung des Voranſchlages für 1926
ſtehen verſchiedene Vorträge auf der Tagesordnung.

Der Kröllwitzer Brückenbau. Die Vorarbeiten für den Bau der
neuen großen Kröllwitzer Brücke, deren Baukoſten auf eine
Million veranſchlagt werden, ſind weiter gefördert worden. Ende
des Monats dürfte die Vergebung der Bauarbeiten auf Grund
der eingelaufenen Bauofferten erfolgen, ſo daß dann Anfang
Auguſt mit dem Bau der Brücke begonnen werden könnte. Die
Bauzeit wird ein Jahr betragen.

Volkspark. Heute abend 348 Uhr findet dae 4. Sommerkonzer
ſtatt. Es iſt ein „Jnternationaler Opern-Abend“ und fonmen
Werke von Richard Wagner, Auber, Puccini, Tſchaikowſky uſw.
zur Aufführung. Bei gutem Wetter findet das Konzert im
Garten, bei ungünſtiger Witterung im großen Konzertſaal ſtatt.

Stadttheater. Heute, Dienstag, 8 Uhr, einmaliges Gaſtſpiel Fritz
Kortner vom Berliner Staatstheater in „Oſtpolzug“, Schaufpiel von
Arnolt Bronnen. Mittwoch „Das Grabmal des unbekannſen Soldaten.
Donnerstag in neuer Einſtudierung „Kameraden“ von Auguſt Strind-

neutral bleiben müſſe und verlangte Entfernung des Schmuckes.

Waſſerſport gehört auch das Rudern.

jetzt über einen guten Bücherbeſtand. Es

vwagreruw e en wer h wä ren e 8

Der Kampf gegen den naſſen Tod.
Auf Betreiben des kürzlich gegründeten Unfall-Schutzverbandes

Magdeburg haben die beteiligten Stellen den Kampf gegen die
Unglücksfälle beim Baden in den Magdeburger Gewäſſern auf-
genommen. Dieſer Tage fand eine Beſprechung über die zu
treffenden Maßnahmen im Sitzungsſaale des Polizeipräſidiums
ſtatt. an der außer den Vertretern der ſtaatlichen Poligzei-
verwalterng und des Magdeburger Magiſtrats der Vorſitzende des
Gaues II des Deutſchen Schwimmverbandes, ferner Vertreter des
Arbeiterſportkartells, der Arbeiterſamariterkolonne, der Kreis
rettungsobmann des A. T. u. S. B. und der Sanitätskolonnen
vom Roten Kreuz teilnahmen.

Man einigte ſich im Verlaufe der Beſprechung auf eine Reihe
von Maßnahmen, die von Behörden und in Frage kommenden Ver
bänden gemeinſam ergriffen werden ſollen. U. a. iſt auth daran
gedacht, kleine Zelte mit Sanitätsflaggen zu errichten, in denen
Rettungsgerät untergebracht wird und ein bis zwei Perſonen ſich
aufhalten ſollen, die in Schwimmen, Lebensrettung uſw. geübt
ſind. Die Vertreter der Schwinmmbverbände uſw. erklärten ſich be
reit, durch ihre Mitglieder Sorge tragen zu wollen, daß dieſe
Rettungsſtationen ſtändig beſetzt werden. Ueber die Einzelheiten
der Organiſation, wie Regelung des Rettungsdienſtes im einzelnen
uſw. wird demnächſt eine Sitzung ſtattfinden, die der Magiſtrat,
dem die Durchführung obliegt, einberufen wird.

Es wäre wünſchenswert, wenn auch in anderen Orten mit
offenen Badegelegenheiten ſolche Maßnahmen getroffen würden.
Das gebe auch für die Arbeiterſportler in unſerem Bezirk ein
dankenswertes Betätigungsfeld.

Sangerhauſen. Der ſchwarzweißrote Poſtdirektor.
Der Herr Direktor der republikaniſchen Reichspoſt in Sanger-
hauſen hat im Laufe der letzten Jahre wiederholt Gelegenheit ge-
nommen, ſeine ſchwarzweißrote Geſinnung zum Fenſter des
Dienſtgebäudes hinauszukängen. Nachdem durch einen ſtrengen
Erlaß ein derartiges Hinaushängen antirevublikaniſcher Ge-
ſinnungen aus Fenſtern republikaniſcher Dienſtgebäude verboten
iſt, verſuchen gewiſſe republikaniſche Beamte dieſen Erlaß zu
umgehen. Dies geſchah auch am letzten Sonntag durch den oben
genannten Poſtdirektor. Anläßlich der Reichstägung der „Jung-
deutſchen Schweſternſchaft“ war auch die hieſige Poſtanſtalt ge-
ſchmürkt. Jedes Kind weiß, daß der Jungdeutſche Orden eine

Die Summelliſten für den Vollsentſcheid

M maßen in allen Orten des Bezirks ſoforty in Umlauf geſetzt werden. Bei allen Ber
anſtaltungen, in den Wohnungen.M Betrieben uſw. muß gefammeilt werden.
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reaktwnäre, antirepublikaniſche Organiſation iſt. Wer es noch
niche wußte, konnte ſich am Sonnabend und Sonntag von dieſer
Tatſache überzeugen. Zu Ehren einer ſolchen antirepublikaniſchen
Organiſation ließ der „republikaniſche“ Poſtdirektor das Dienſt-
gebände der republikaniſchen Reichspoſt ſchmücken. Der Beamten-
rat proteſtierte dagegen mit dem Hinweis, daß die Poſt doch

Der Herr Poſtdirektor, der ſein Gehalt von der republikaniſchen
Reichspoſt bekommt, lehnte die ſelbſtverſtändliche Forderung des
Beamtenrats ab. Deutlicher konnte dieſer Herr ſeine reaktionäre
Geſinnung nicht zum Ausdruck bringen. Es wird Zeit, daß dieſem
Herrn einmal von oben herab gehörig auf die ſchwarzweißroten
Finger geklopft wird.

BVockwitz. Rudergelegenheit. Zu einem geſunden
Dafür beſteht hier großes

Jntereſſe. Wenngleich ſchon im Vorjahre von prihater Seite einige
Veoote gegen Entrichtung einer Leihgebühr zur. Benutzung über-
laſſen wurden, fo hat ſich doch die Zweckmäßitzkeit erwieſen, die
Vootsverleihung am Gemeindebad ebenfalls gemeindeſeitig durch-
zuführen. Dies iſt nun geſchehen. Die Geminde verfügt bereits
über 19 gute Ruder- und Paddelboote, die jedermann gegen eine
mäßige Leihgebühr zu beliebiger Zeit benutzen kann. Der Boots-
verkehr wird vom Bademeifier überwacht. Ruderklubs und Aus
flüglern kann die Benutzung dieſer Gemeineeinrichtung nur emp
fohlen werden, zumal der Weg nach hier, ſei er über den idylliſch
gelegenen Wiſchgrund und Römerkeller vder über den waldigen
Grünhaus, und nicht zulett durch das grüne Elſtertal, naturſchöne
Reize hat.

Bockwitz. Täe Volksbücherei verfügt
e gut ſind ſowohl für dieJugend als auch für Erwachſene Bücher unterhaltenden und be-
lehrenden Jnhaltes vorhanden. Es, würde zu weit führen, wollte
nan Namen nennen, aber es ſoll war erwähnt werden, daß Bücher
der verſchiedenſten Schriftſteller zu haben ſind, wie z. B. Bürgel,

Volksvücherei.

Merſeburg, den 1. Juni 16086.
Bezirkskonſumverein Weißenfels Naumburg

Günſtiges Teilergebnis bei den Bertreterwahien.
Von den geſtern abend zwiſchen 10 und 11 Uhr ſtattgefundenen

Wahlen in Weißenfels lagen bis 12 Uhr folgende Ergebniſſe
vor

Liſte Arbeiterkonſumverein 350 Stimmen
Genoſſenſchaftliche Aufbauliſte 448 Stimmen

Jn Roßbach ſteht das endgültige Ergebnis feſt. Es wurden
dort für die kommuniſtiſche Liſte 17 Stimmen abgegeben (am
11. April 25 Stimmen), für die Liſte Genoſſenſchaftlicher Aufbau
149 (11. April 152) Stimmen. Der Verluſt der kommuniſtiſchen
Liſte iſt demnach hier abſolut wie relativ bedeutend größer als
bei der Aufbauliſte. Die von den Kommuniſten ausgeknobelte un
günſtige Wahlzeit, von der ſie ſich einen Erfolg verſprachen, iſt
ihnen alſo ſelbſt zum Verhängnis geworden.

Jn allen Wahllokalen iſt eine Beſſerung zugunſten der „Ge-
noſſenſchaftlichen Aufbauliſte“ zu verzeichnen. eiter ſo, und die
Niederlage der Kommuniſten wird noch größer als am 11. April,
Sorgt für den Sieg der

Genoſſenſchaftlichen Aufbauliſte!
Am Mittwochabend wählen die Mitglieder des Konſumverein

in Groß-Kahna. Auch hier muß durch die Wahlbeteiligung
jedes einzelnen Mitgliedes dafür geſorgt werden, daß die Liſte
Ge 7 ſſenſchaftlicher Aufbau die Mehrzahl der Stimmen
erhält.

für den 11. Stimmkreis (Regle-
rungsbezirk Merſeburg) für die Durchführung des Volksent-
ſcheides iſt der Regierungsrat Voigtel Regierung Merſe?
burg) ernannt; Stellvertreter Regiernngsaſſeſſor Hagemann.

Für den Sonderzug von Halle nach der Sächſiſchen Schweiz am
6. Juni 1926 ſind Fahrkarten auch auf den Stationen Merſe-
burg und Leuna erhältlich.

Kommt die Ueberlandbahn Merſeburg-Weißenfels? Wie ver-
lautet, ſind die Verhandlungen, die die Ueberlandbahn-A.-G. in
Ammendorf mit den maßgebenden Jnſtanzen über den Bau einer
Ueberlandbahn Merſeburg-Weiſzenfels führt, ſo weit gediehen, daß
der Ausbeun der Strecke Merſeburg-Leunga-Braunsdorf- Roßbach
vorausſichtlich bis Reichardtswerben ernſtlich ins Auge gefaßt iſt.

Unfall beim Sport. Am Sonnabend brach bei einem Fußball-
ſpiel zwiſchen einer Merſeburger und einer Erfurter Mannſchaft
ein Mitglied der Merſeburger Mannſchaft das Schienenbein. Die
Verletzung war eine ziemlich komplizierte.

Landkreis Merſeburg. Der Veterinärrat Dr. Carl iſſ
vom 1. bis 23. Juni beurlaubt. Stellvertreter Tierarzt Dr.
Herfurth (Merſeburg).

Zum Abſtimmungsleiter

Dürrenberg. Der Sonderzug nach Friedrichroda
am 6. Juni, der von Leipzig aus fährt, hält auch auf der Hin-
und Rückfahrt in Dürrenberg. Karten ſind bis zum 5. Juni auch
in Dürrenberg erhältlich.

Göhrendorf. Großer Brand. Hier brannnte die Scheune
des Mühlenbeſitzers Dauderſtädt bis auf die Grundmauern
nieder. Auch der Maſchinenſchuppen wurde zum großen Teil ein
Raub der Flammen. Der Schaden beträgt 20 000 Mark.

Schkeuditz Das Flughafenprojekt. Wie verlautet
ſind die Verhandlungen wegen Errichtung des mitteldeutſchen
Flughafens in Schkeuditz nunmehr bis zu einem gewiſſen Abſchluß
gediehen. Die Stadtverordnetenverſammlung in Schkeuditz hat
kürzlich in geheimer Sitzung beſchloſſen, für den Fall des Zuſtande-
kommens des Projektes ein größeres ſtädtiſches Areal unentgeltlich
zur Verfügung zu ſtellen. 2

nansfelder Lande.
Eisleben, den 1. Juni 1923.

Warum wurden die Abler-Kaliſchächte ſtillgelegt?
Zu den Stillogungen im Adler-Kalikonzern wird uns von unter-

richteter Seite geſchrieben: Jedem Arbeiter in der Kaliinduſtrie
iſt es klar, daß die Kaliinduſtrie mit den noch vor zwei Jahren
im Bau befindlichen Produktfonsſtätten unmöglich konkurrenz-
fähig bleiben konnte. Durch Uebergründungen wurde der Abſatz
derart reduziert, daß eine gewinnbringende Produktion ſämtlicher
Kaliwerke unmöglich geworden iſt. Die Leitung der Adler-Kali-
A.G. glaubt aber, die Stillegungsurſache anders darſtellen zu
müſſen, indem ſie die Oeffentlichkeit darauf hinweiſt, daß die
beabſichtigte Moderniſierung der Fabrikanlagen nach reiflicher
Erwägnng aller wirtſchaftlichen und techniſchen Verhöltniſſe ins-
beſondere wegen des Schachts Oberröblingen unterbleiben
mußte. Nach den bergpylizeilichen Vorſchriften war für den
Schacht, wie die Adler-Kali-A.-G. mitteilt, ein zweiter fahrbarer
Ausweg zu ſchaffen, wofür der Schacht der Gewerkſchaft Ober-
röblingen vorgeſehen war. Die Möglichkeit, dieſen Schacht, der in
einer Tiefe von 642,5 Metern durch einen ſtarken Sohleinbruch zum
Erliegen kam, niederzubringen, ſcheiterte nicht nur an der Höheberg. Freitag „Die Dollarprinzeſſin Sonnabend „Don Giovanni“.

Sonntag „Die Dollarprinzeſſin“.
AbendBolkshochſchule. Vortrag Brügge mann. DerGoethe und Frau von Stein“ muß wegen vlötzlicher Erkrankung des

n Profeſſors Brüggemonn verſchoben werden. Der neue Termin
wird rechtzeitig bekanntgegeben.

Wem gehört die ſchmutzige Wäſche? Am 27. Mai vormittags gegen
Uhr haben zwei etwa 20 jährige junge Männer in einem Hausflur

der Großen, Klausſtraße ein Paket in braunem Packpapier, enthaltend
ſchmutzige Unterhoſen, Trikothemden, Strümpfe und Taſchentücher,niedergelegt. Die Sachen ſind ziemlich abgetragen. Es iſt quzunehmen,
daß dieſe Sachen aus einer Straſtat herrühren. Ausgeſchloſſen iſt es
a nicht, daß die beiden Männer vielleicht anderwärts Wäſche ge
ſtohlen, dieſe angezogen und ſich ihrer eigenen ſchmutzigen Wäſche ent
ledigt haben. Sachdienliche Angaben nimmt die Kriminalpolizei, Drey
hauptſtraße 4, Zimmer 46 oder 38 entgegen.

Viebig, Zahn. Mexö, Holzamer, Hegeler uſw. Die Bücheraus-
gabe erfolgt jeden Mittwoch abend im Gemeindeamt von 6 bis
7 Uhr. Als Gebühr werden vro, Buch und Woche 5 Pf. erhoben.

Naundorf b. Lauchhammer. Aus der Parteibewegung.
Der hieſige Ortsverein der SPD. hielt am Sonnabend ſeine Oberröblingen die Exiſtenz der Adler-Kali-A.-G. in Frage geſtellt
fällige Monatsverfammlung ab. Der Beſnch war erfreulich gut, kaben ſoll. Deshalb täte die Leitung des Konzerns gut, mit-
vor allem iſt zu begrüßen, daß auch die Frauen mehr und mehr zuteilen, ob ſie überhaupt einen Antrag auf Erlaß des Polizei-
ein fteigendes Intereſſe an den politiſchen Ereigniſſen an den Tag ſchachtes in Oberröblingen bei den zuſtändigen Behörden geſtellt
legen und in ſtattlicher Zahl vertreten waren. Der Vorſitzende hat. Die Leitung des Adler-Konzerns käme der Wahrheit näher,
Genoſſe Grober gab eiven Bericht über die gegenwärtige poli- wenn ſier weiter ſagen würde, daß ſie die Beteiligung von anderen
tiſche Lage. Dieſer Berg t ſoll in Zukunft jedesmal am Beginn Werken bzw. Werkkonzernen nicht hereinbekommen konnte, womit
der Parteiverſammlung von wechſelnden Referenten aus den ſie in Wahrheit der wirklichen Stillegungsurſache näherkommt.
Reihen unſerer Mitglieter gegeben werden. Bei der Ausſprache Es iſt heute eben unmöglich, ein Kaliwerk nur mit ſeiner eigenen

der dafür noch aufzubringenden Beträge, ſondern vor allen Dingen
daran, daß die Gewerkſchaft keine Gewähr für das ſichere Ge
lingen der Niederbringung des Schachtes beſeſſen haben ſoll.

Es mutet direkt komiſch an, wenn ausgerechnet der Schacht in

Radlerunfall. Geſtern abend en 6 Uhr wurde in der Thielen- 3 r 1 ort 24 t 2ſtraße ein 12 jähriger Schüler, als x auf b Rad ſteigen Weigel über die erfolgten Elte cnbeiratswahlen wurde von verſchiedenen Beteiligungsziffer zu betreiben, d. h. die Betriebsanlagen nur zu
einem Radfahrer angefahren und zu Boden geworfen. Verletzungen Genoſſen nochmals die von uns abgelehnte Aufſtellung einer Ein 20 bis 30 Prozent auszunutzen. Es kennzeichnet aber die Leitung

der Adlerwerke, wenn ſie die wirklichen Gründe der Stillegung
als nebenſächlich erſcheinen läßt und dafür eine Regierungs-
maßnahme, die ſicherlich ſehr nebenſächlich iſt, für die Stillegung
verantwortlich zu macben verſucht. Dem Verhältnis in der Kali-
induſtrie wird ſicherlich gedient werden, wenn ſich die Verwaltung
ſolche Mätzchen ſchenkt.

Tierkadaver gehören in die Abdeckerei. Amtlich wird bekannt
gemacht: Es wird Klage geführt, daß Kadaver gefallener Tiere

erlitt er nicht, doch wurde ſein Rad beſchädigt. Gegen 7 Uhr ſtießen am
Maktplatz, Ecke Bechershof, zwei Radfahrer zuſammen, wobei das Rad
des einen erheblich beſchädigt wurde.

mee

heitsliſte, die Hetze der „Chriſtlich-Unpolitiſchen“ und das für
unſere Liſte erfreuliche Ergebnis beleuchtet. Jm Rahmen der ge-
gebenen Möglichkeiten ſoll nunmehr in Zukunft auch praktiſche
Arbeit für den Sehulfortſchritt geleiſtet werden. Anſchließend
wurden in eingehecder Weiſe die Vorarbeiten zum Volksentſcheid
ſowie die Tätigkeit am Wahltag ſelbſt beſprochen. Jedenfalls
ſollen alle Kräfte angeſpannt werden, um den Erfolg des Volks-
begehrens noch Zu übertreffen. Zum Punkt Gemeindeetat berich-
tete Genoſſe Le ſche über den Voranſchlag und ſeine einzelnen

Wettin. Nachtragung in die Wählerliſte. Die
Stadtverwaltung gibt durch Aushang bekannt, daß ſich alle bis
zum 20. Juni 20 Jahre alt werdenden Wahlberechtigten bis zum
5. Juni auf dem Rathauſe in die Wählerliſte eintragen laſſen
müſſen. Nachmeldungen nach dem 5. Juni können nicht mehr
berückſichtigt werden.

M g h Poſitionen. Die Ausſprache ergab noch verſchiedene recht be nicht wie vorgeſchrieben, der hierfür errichteten Abdeckerei zugeWettin. Notleidende Land wirtſchaft. Der Land ächtenswerte. Anregungen, zu denen in der Fraktionsſitzung führt werden. Häufig werden dieſe Kadaver unſachgemäß bei
ſeite geſchafft und bilden ſo eine Gefahr durch Bakterien-Ueber-
tragung für Menſch und Vieh. Vom Herrn Miniſter für Land
wirtſchaft, Domänen und Forſten iſt Anweiſung ergangen, eine
verſchärfte Kontrolle durchzuführen. Verſtöße gegen die Ab-
lieferungspflicht werden in Zukunft nicht mehr vpoligzeilich, ſon
dern gerichtlich beſtraft.

wirtſchaft geht es bekanntlich nie gut. Darum mußte wohl dem unſerer Genzeindevertreter Stellung genommen und Beſchluß ge
beliebten Pferdeſport von aller Oeffentlichkeit zurückgezogen faßt werden ſoll. Der Abſchluß der Werbewoche hat auch unſern
am Donnerstag voriger Woche auf den Viehweiden der Weide Ortsverein ein Stück vorwärts gebracht. Es konnten 18 neue
genoſſenſchaft gehuldigt werden. Die Ausgaben bringen ja Mitglieder und T Jeitungsleſer gewonnen werden. Es beſteht
Proletarierkinder bei der jetzigen Rübenverzieharbeit mit einem begründe Ausſicht, in kürzeſter Zeit Mitglieder- und Leſerzahl
Tagelohn von 1,20 Mark wieder ein. An dem Reit, Fahr und weiter Fu ſteigern. d
Sportmaterial war die richtige Not zu erkennen, ohne die anderen Naundorf bei Lauchhammer. Gemeindevertreter-ſichtbaren Not und Elendszeichen. fitzun g. Die nächſte Sttzunz S zung der Gemeindevertretung findet in Wimmelburg. Vermißt wird ſeit dem dritten PfingſtfeierKönnern. Stadtverordnetenſitzung. Am Donners diefern Monat ausnahmsweiſe am Donnerstag, dem 3. Jint, ſtatt 5 ß ſeit. Pf f84 der 15jährige Kurt Ehricht von hier. Dieſer ſtand bei dem

Schmiedemeiſter Röhrig in Wettelrode in der Lehre. Zum Pfingſt-
feſt beſuchte er ſeine Eltern und war an dem fraglichen Tage im
Begriff, nach Wettelrode zurückzugehen. Dabei benutzte er den
Weg über e ſogenannte Kaiſereiche. Seitdem fehlt jede Spur
von ihm. an nimmt an, daß ihm ein Unglück zugeſtoßen iſt.
Er war bekleidet mit blauem Anzug dunklem Hut mit hellem
Band und trug einen Ruckſack bei ſich, enthaltend einen Bettbezug,
ein Bettuch, drei Hemden, zwei Jacken, zwei ofen drei Paar
Strümpfe. Größe 1,70 eter. Zweckdienliche Mitteilungen,
welche zur Auffindung des Jungen dienen können, wolle man an
i Vater desſelben, den Hütkenmann Paul Ehricht, gelangen
aſſen.

tag, dem 3. Juni, abends 7 Uhr, findet eine Sitzung der Stadtver-
ordneten ſtatt. Neben Kenntnisnahmen ſtehen der Bericht vom
Provinziallandtag, Wahl eines Hausbeſitzers in die Wohnungs-
kommiſſion, Ankauf eines Bauplatzes zur Landjägerwohnung und
Nachträge zur Friedhofsgebührenordnung auf der Tagesordnung.
Die Fraktion der SPD. tritt am Mittwoch zu einer Sitzung im
Rathaus, Zimmer 4, zuſammen. Keiner darf fehlen.

Könnern. Vertreterwahl. Die Wahl der Vertreter zur

und wird ſich in der Hauptſache mit dem alten und neuen Ge
merudeetat beſchäftigen. Die Tagesordnung umfaßt ſechs Punkte.
Bei der Wichtigkeit derſelben iſt allen Parteigenoſſen der Beſuchder Sibung zu empfehlen.

Grünewalde. Eine öffentliche Gemeindevertreter-
Sitzung findet heute, Dienstag, abend 8 Uhr im bekannten Lokal
ſtatt. Auf die Wichtigkeit der Tagesordnung wird verwieſen.
Schulvorſtand und Elternbeirat finden ſich mit der Lehrerſchaft am
Sonnabend, dem 5. Juni, zuſammen, um über das zu veranſtal-
tende Schulfeft zu deraten. Wir wünſchèn, daß der neugewählte
Elternbeirat Gelegenheit haben wird. im Rahmen der ihm ge-
ſteckten Aufgaben erfolgreich für die Schule zu arbeiten.

n

Generalverſammlung des Konſumbereins brachte folgendes Er
gebnis.
von entfielen auf Liſte Bethge
Stimmen.

Von 180 Stimmberechtigten hatten nur 42 gewählt, de
(KPD.) 27, auf Liſte Ecke 15

Gewählt ſind Ecke, Bethge und Gneiſt.
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Sewerkschaſtliches
Berufokrankdeiten und Achtſtundentag.

Wichtige Beſchlüſſe des Reichswirtſchaftsrates.

Der Sozialpoliti des Vorläufi Reichswivirte en deſche Kr S Ken u der

eihe e Er St uEinbeziehung getviſſer von Berufskrankheiten in die
über die Ausdehnung der Unfallverſicherung auf gewerbliche Be
rufskrankheiten ſowie A des S 7 der A
rerordnung (der die Beſchränkung auf höchſtens Stunden
täglich für gewiſſe geſundheitsſchädliche Berufe vorſieht), auf dieDampfkeſſelbetriebe, die Alnminiumhütten und el

Zum erſten Punkte lagen Berichte vor über die Einbeziehung
1. der ſeemänniſchen Verufskrankheiten, 2. der Erkrankungen in

Vergiftungen durch Schwefelwaſſerſtoff, 3. der Erkrankungen
8 eng durch Kohlenoxyd. Bezüglich der ſeemänniſchen

erufskrankheiten beſchloß der Ausſchuß mit 15 gegen 11 Stim
men, der Reichsregierung nachſtehendes Gutachten zu übermitteln:
da „Das Recht der Seeunfallverſicherun iſt dahin m

ß e Typhus, Flecktyphus, Peſt. Cholera, Gelbfieber
und tropiſche Malaria wie Folgen von Unfällen entſchädigt wer
den, nicht nur dann, wenn die Anſteckung im Betriebe, ſondern
euch, wenn ſie bei einer Beurlaunbung in eigener Sache an Land
erfolgt. Eine Entſchädigung findet nicht ſtatt, wenn der von der
an betroffene Seemann nachweislich vorſätzlich Ortsteile
Tag eten hat, deren Aufſuchen wegen Krankheitsgefahr verboten

Skorbut und Beriberi ſind als gewerbliche Berufskrankheitenzu betrachten. Für Erkrankungen an Malcriga iſt die halten
einer Gewährung von Uebergangsrenten nach dem Vorbilde des
S 6 der Verordnung vom 12. Mai 1925 zu ſchaffen.“

Der Ausſchuß beſchloß ſodann mit großer Mehrheit, der Reichs
regierung zu empfehlen, die chroniſchen Schwefelwaſſerſtoffver
giſtungen und die chroniſchen Kohlenoxydvergiftungen der Ver-

S I W wie di zu t und dieſe Vergiftungenfole ebenſo wie die aknten Vergiftungen unfallentſchädi-Lanoöpſelhüg zu geſtalten. ung f hyeei
Einſtimmig angenommen wurde ein Antrag, die Reichsregie-

rung zu erſuchen, den S 547 der Reichsverſicherungsordnung wie

folgt zu ändern. t„Die Reichsregierung kann mit Zuſtimmung des Reichsrates
durch Verordnung beſtimmte Berufskrankheiten bezeichnen. Solche
Verufskrankheiten unterſtehen der Unfallverſicherung ohne Unter-
ſchied, ob ſie durch ein plötzliches Ereignis (Unfall) oder durch
ſen inger dauernde oder wiederholte Einwirkung verurſacht

Zum 8 7 der Arbeitszeitverordnung beſchloß der Ausſchuß einſtimmig, eigene Arbeitergruppen der Dampfkeſſelbetriebe in das

Verzeichnis des 8 7 der Arbeitszeitverordnung aufzunehmen:
„Die Keſſelheizer in Keſſelhäuſern, die Aſchelader und Aſche-

fahrer innerhalb des Aſchekanals, die Keſſelreiniger. Dieſer Be
uß gilt auch für Keſſelwärter, ſoweit deren Tätigkeit gleich

derjenigen der Keſſelheizer iſt und deshalb nur eine andere Be
zeichnung darſtellt.)“

Ebenſo einſtimmig nahm der Ausſchuß hierzu nachſtehende Ent-

„Der zialpolitiſche Ausſchuß des Vorläufigen Reichswirt-
ſchaftsrates erſucht den T Reichsarbeitsminiſter, bei Auf

e von Arbeitern der Dampfkeſſelbetriebe in das Verzeichnis
der Arbeitszeitverordnung zeitlich begrenzte Ausnahmen für ein
ſchichtig betriebene Keſſelanlagen vorzunehmen.“

Dem Vorſchlag des Arbeitsausſchuſſes, der Reichsregierung zu
empfehlen, in den Aluminiumhütten die Ofenhausarbeiter dem

S 7 zu unterſtellen, ſtimmte der Ausſchuß mit 16 gegen 12 Stim-
zu.

Bei der Behandlung des Berichts des Arseitsausſchuſſes über
die en. Fritberhältnkne in den Glashütten wurde einſtimmig

„Glasmacher an Maſchinen, mit Ausnahme der vollautomati
ſchen Maſchinen, ſind zu unterſtellen; Arbeiter in Hafen und
Steinſtuben ſind zu unterſtellen, wenn in dieſen die Trocknung der
Häfen und Steine länger erfobgt, als es zu ihrer Transportfähig
keit in den eigentlichen Trockenraum notwendig iſt.“

„Strecker und Gießer ſind allgemein zu unterſtellen“ wurde
mit Mehrheit angenommen. Gegen den letztgenannten Antrag
ſtimmten die Arbeitgebervertreter geſchloſſen.

die vom Arbeitsausſchuß beſchloſſene Unterſtellung der
Sch ehilfen, Schürer, Glasbläſer, Glaspreſſer, Glasmacher
ohne Maſchinen, Einträger, Gemengemacher, ſofern überwiegend
mit Gemengemachen beſchäftigt, Arbeiter an Kollergängen ohne

nügenden Staubſchutz, ſofern ſie überwiegend daran beſchäftigt
nd, der Aetzer, der Arbeiter am Sandſtrahlgebläſe ohne genügen-

den Staubſchutz, ſofern die Beſchäftigung daran den überwiegen
den Teil der Schichtdauer anfüllt, und der Naßſchleifer ſowie
gegen die vom Arbeitsgusſchuß einſtimmig beſchloſſene Unter
ſtellung der Trockenſchleifer wurde ſeitens des Sozjialpolitiſchen
Ausſchuſſes Widerſpruch nicht erhoben.

Finſtimmige Annahme fand nachſtehender Antrag:
„Zu den gefaßten Beſchlüſſen, ſoweit ſie ſich nicht ausdrücklich

auf den Hafenofenbetrieb beziehen, wird zuſatzlich beſchloſſen, daß
dem Herrn Reichsarbeitsminiſter anheimgeſtellt wird, für die
Hafenofenbetriebe zeitlich befriſtete Ausnahmen bis zu einjähriger
Dauer zuzulaſſen. Solche Ausnahme darf keinesfalls zu einer
Erweiterung der bisherigen Arbeitszeit in dieſen Betrieben
führen.

Mit dieſen Beſchlüfſſen hat der Sozialpolitiſche Ausſchuß des
Reichswirtſchaftsrates endlich den dringenden Forderungen der
Arbeitergruppen der betreffenden Berufe, die zugleich im Intereſſe
der Volksgeſundheit liegen, Rechnung getragen. Der Reichs
arbeitsminiſter wird hoffentlich nunmehr ohne weiteren Zeit-
verluſt dieſe Beſchlüſſe zur Durchführung bringen.

Wann wird das Arbeitszeitabkommen
ratifiziert

Kragen und Antworten auf der Jnternativnalen Arbeitskonferenz.
Genf, 31. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Am Montaagvormittag a die Jnternationale Arbeits
konferenz mit der Beratung des Geſchäftsberichts des Arbeits
amtes. Als erſter Redner gab der Vorſitzende der Arbeitnehmer-
Farr Genoſſe Mertens, eine Erklärung ab, in der mit

friedigung von der Arbeitsminiſterkonferenz in London und
den Anſtrengungen des Jnternationalen Arbeitsamtes für die
Ratiſikation der internationalen Arbeitskonvention Kenntnis ge
nommen und die Erwartung ausgeſprochen wird, daß die Regie-
rungsvertreter endlich einmal unzweideutig Auskunft geben, wann
die Ratifikation der Arbeitszeit-Konvention erfolgen wird. Die
Arbeitergruppe wird außerdem einen entſprechenden Antrag ein-
bringen.

Der belgiſche Regierungsvertreter Julin antwortete den
Arbeitnehmern, daß die belgiſche Kammer am Dienstag mit der
Beratung eines Ratifikationsgeſetzes beginnen werde. Polen
ließ durch ſeinen Vertreter Sokal unter Hinweis darauf, daß
es bereits 13 internationale Konventionen ratifiziert habe (die
Arbeitskonvention liegt noch beim Parlament) den Standpunkt
vertreten, daß die großen Jnduſtrieländer mit
dem gutem Beiſpiel beſſer vorangehen ſollten.
Sokal ſprach ferner dem Jnternationalen Arbeitsamt für ſeine
vorbildliche wiſſenſchaftliche und praktiſche Tätigkeit auf dem Ge
biete der Arbeitsloſigkeit und des Auswanderungsweſens ſeine
Anerkennung aus. Es folgten noch der argentiniſche
Arbeitgebervertreter, der den Achtſtundentag in ſeinem Lande als
praktiſch eingeſetzt bezeichnete und die doppelte Regierungs
vertretung in den Arbeitskonferenzen kritiſierte, ſowie der ſüd-
afrikaniſche Regierungsvertreter und die Arbeitervertreter
von Auſtralien und Kangada, welche den Arbeitgebern vor
warfen, daß ſie ſich mit der Verbeſſerung der Lage der Arbeiter

r beeilen. Der ſüd ſlawiſche Arbeitervertreter

r e p. e m e c rert m e e re ec

opalovitſch ſprach als letzter Redner des Tages ſeine
ng, über die wiſſenſchaftliche Arbeit des Jnternatio

nalen Arbeitsamtes aus und wies auf die Bedeutung der inter
nationalen Arbeitsorganiſationen ni nur für die Arbeiter
ſchutzfrage, ſondern für eine beſſere Organiſation der Produktion
und der Weltwirtſchaft überhaupt hin, an denen die organiſierte
Arbeiterſchaft das größte Intereſſe habe.

Ver'osrene Lage in der engliſchen
Bergbaukriſe.

London, 81. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Am Montag vor Mitternacht iſt das Angebot der Regierung

auf eine weitere Fortzahlung von 3 Millionen Pfund Sterling an
die Bergbar
gelaufen, ohne daß der tote Punkt in der Kohlenkriſe überwunden
wäre. Die in London umlaufenden und von einem Abendblatt
als Tatſache verzeichneten Gerüchte, daß der Miniſterpräſident
während des Wochenendes mit den beiden Parteien, den Bergbau-
unternehmern und dem Bergarbeiterverband, in Verbindung ge
treten ſei, wird, was die Vergarbeiter betrifft, von der Leitung
des Verbandes beſtritten. Jedoch haben ſich am Montag ſämtliche
Parteien Miniſterpräſident, Vertreter der Unternehmer und
der Bergarbeiterexekutive in London für alle Fälle bereit
gehalten. Es verlautet, daß der Sekretär des Jnternationalen
Bergarbeiterverbandes, Frank Hod ges, am Montag eine in
offizielle Beſprechung mit dem Miniſterpräſidenten
iiber die Kohlenkriſe gehabt hat.

Der Schwerpunkt der Erörkerungen über die Löſung der
Kohlenkriſe wird nunmehr, nachdem das Parlament wieder zu-
ſammengetreten iſt, ins Unterhaus verlegt werden, wo ſich
die Regierung während dieſer Woche ſcharfen Angriffen
der Oppoſition über ihr bisheriges Verhalten zum Kampf in der
Kohleninduſtrie gegenüberſehen wird. Die Arbeiterpartei wird,
ſoweit es in ihren Kräften ſteht, auf die Regierung einen Druck
ausüben, um eine Wiederaufnahme der Arbeit auf der Grund
lage der vor der Ausſperrung geltenden Arbeitsbedingarngen
herbeizuführen, und in der Richtung, daß die im Kohlenbericht
vorgeſehenen Reorganiſationsmaßnahmen ſofort durchgeführt
werden. Die Vertreter der Arbeiterpartei im Parlament werden
bei dieſem Vorſtoß die Auffaſſung vertreten, daß die Regie
rung für die gegenwärtig völlig verfahreneLage voll und ganz verantwortlich iſt. Die Regie-
rung ſei den Verpflichtungen, die ihr durch den Kohlenbericht
auferlegt worden ſind, bisher ausgewichen. Nach der Auffaſſung
und den Vorſchlägen der Arbeiterpartei müßten die Unter-
ſtützungen an die Jnduſtrie fortgezahlt werden oder, falls ſich
die Jnduſtrie weigern ſollte, auf dieſer Grundlage zu verhandeln,
der Bergbau auf die Dauer der Reorganiſation unter Regierungs-
kontrolle geſtellt werden. Die Frage einer dauernden Regelung
der Arbeitszeit und des Arbeitelohnes wäre damit zwar noch
immer ungelöſt aber bei den Bergarbeitern und der Arbeiter-
partei iſt man der Meinung, daß eine Löſung dieſer Streit-
fragen dann verhältnismäßig leicht zu erreichen ſei.

Beendigter Lohnſtreit im Steinſetzgewerbe
Mitteldeutſchlands.

Jm Februar 1926 beſchäftigte ſich das Reichstarifamt für das
Steinſetz- und Straßenbaugewerbe Deutſchlands mit dem Tarif-
und Lohnſtreit im Steinſetzgewerbe Mitteldeutſchlands. Ein ge-
fällter und von beiden Parkeien angenommener Schiedsſpruch be
ſagte unter anderem, daß der Stundenlohn für Steinſetzer mit
Ausnahme einiger kleinerer Bezirke auf 1,830 Mk., für Rammer
auf 1,17 Mk. und für eingearbeitete Hilfsarbeiter auf 98 Pf. feſt
zuſetzen ſei. Dieſe Vereinbarung galt bis zum 26. Mai 1986. Nach
einer Anzahl bezirklicher Verhandlungen, und nachdem zwiſchen
den Parteien ſelbſt keine Einigung erzielt werden konnte, trat am
26. Mai das Landestarifamt zu einer Sitzung in Braunſchweig
zuſammen und fällte unter dem Vorſitz des Unparteiiſchen Herrn
Landgerichtsrat Lohmann folgenden einſtimmig gefaßten
Schiedsſpruch:

„Die Forderungen der Arbeitnehmer auf Lohnerhöhung,
ſowie der Antrag der Arbeitgeber auf Lohnklaſſen-
einteilung mit einer Lohnreduzierung bis zu
10 Pf. pro Stunde werden abgelehnt. Die beſtehende Lohn-
ſtaffelung ſoll bis zum 31. Dezember 1925 fortdauern. Die
Parteien ſollen bis zum 15. November 1926 zu neuen Verhand-
lungen zuſammentreten, um eine gerechte Lohnſtaffelung zu
finden.“

Durch dieſen einſtimmig gefaßten Schiedsſpruch, der ſeitens
der beiden Parteien angenommen worden iſt, gilt der Lohnſtreit
für beendet. Die neue Lohnvereinbarung gilt für das Steinſetz-
gewerhe in der Provinz Sachſen, Freiſtaat Anhalt, Braun-
ſchweig und Großthüringen, ſowie für den Bezirk Kaſſel-Fulda-
Treyſa, anſchließend Schaumburg-Lippe, Hannover bis Nienburg
und dann ſich wieder an die Provinz Sachſen anſchließend.

Sport umd Swiel.
2. Kreis (ATSB.), 6. Bezirk

Handhbals
I. Gruppe.

Verbindlich.
Unſere nächſte Börſe findet Mittwoch, den 2. Juni, gbends 8 Uhr

im „Volkspark“ ſtatt. R. Rehnert.
Arbeiter Aihietenbund. 5. Kreis

Donnerstag, den 3. Juni, abends e8 Uhr, findet eine Geſamt-
übungesſtunde ſämtlicher halliſchen Vereine in der Liebenauer
Schule (Sportklub 09) ſtatt. Zweck: Geſamtüben der Ringerfreiübungen
zum Reichs-Arbeiterſporttag. Es, iſt z jedes Vereins, zahlreich zu
erſcheinen. Die Techniſche Leitung: H. Wittia.
5. Kreis (ATSS.), 3. Bertrk
rußbal

Reſultate vom 30. Mai: Oberröblingen I Sömmerda I 11 (0:1).
Oberröbhlingen Jad. Salza Jad. 6:0. Beide Spiele waren mit größter
Sorgfalt durchgearbeitet.

16. Kreis (ATSB.), Märkische Spieciver einigung
gleinleipiſch. Das Sportfeſſt des Arbeiter-Sportklubs „Wacker“

am 30. Mai kann als Demonſtration gegen die bürgerlichen Schikanen
als gelungen betrachtet werden und dürfte ein neuer Erfolg unſerer
Arbelter- Turn und Sportſache ſein. Die leichtathletiſchen Wettkämpfe
erbrachten trotz der Platzentziehung durch die „Bubigg“ günſtige Reſul-
iagte, Sportverein Grödits und ASC. „Wacker ſowie die TurnvereineBockwiß. Kleinleipiſch und Zſchornegosdg ſtellten die Wettkämpfer.
Refultate: Ballhindernislauf: 1. Alfred Kurze (Kleinl.) in 5 Sek.
Freihochſprung: 1. A. Kurze (Kleinl.) 1.35 Meter. 100-Meter-Lauf:
I. A. Kurze (Kleinl.) 13,2 Sek. Kugelſtyßen (5 Ffund): 1., A, Kurze(Kleinl.) 19 Meter. Baillweſtſtotz: 1. Böhmiſch (ASC. „Wacker“) 47,70
Meter. Die auf dem Spielplatz der Ngundorfer Vereinigung ausgetragenen Spiele zeitigten nachſtehende Reſultate: Neu-Hellas Jgd.
Gröditz Jad. 231; Sportpereiniaung Naundorf inwäte I v (4:0);
Zſchornegosda Kleinkeipiſch 2:2 (0;2); Grünwalde I Dreska3:0 9 Naundorf Jad. Kleinleipiſch Jgd. 1:1; Naundorf II
Annahütte II. 3:2 (2:1); Gröditz II Naundorf II I e Fauſt-öagll: Kleinleipiſch Zſchornegosda 59:38: Kleinkeipiſch Jad.
Zſchornegosda Jad. 37:68.

Aus dem Reine
Dresden wieder Bundesmeiſter.

Fußballmej r im Arbeiter- Turn und Sportbund für das Jahr
1926 wurde an Sonntag abermals Dresdener Sportverein1910, der in Dresden vor 12000 Zuſchauern gegen Sg.r Süden
mit 5:1 (1:0), Ecken 8:1. gewann. Damit wurde DSV. zum drittenMale nach einem, überaus glänzenden Spiel Bundesmeiſter.

Forſt- Süden begann das Spiel ſofort mit großem Schwung, aber
auch Dresden hatte ſich raſch zuſammengefunden, und Angriff auf An
griff erfolgte auf d or der Forſter. Der vorzügliche Torhüter Forſts
machte aber zunächſt jeden Angriff auf ſein Tor zuſchanden. Nur ein-

ſenr

tunternehmer für die Dauer der Verhandlungen ab VSK

erreihe war bei dem ſcharfen Fptel verbrauck hkermannſchaft d et gut hielt. rer die di gut
war auf die Dauer doch zu ſehr überlaſtet. Jn der zweiten Halb eerwie Dresden erſt recht als die beſſere Ma h Nunme
war sden ſtets tonangebend und fußrte wundervolles Spie
llen Feinheiten des Kampfes vor. r Treffer, von denen einöner war als der andere, konnte Dresden landen. Forſt e
mmer nervöſer, die Spielleiſtung ging immer weiter zurück. echtuſpiel und allzulanges Behalten des Balls trugen azu bei, daß d
orſter den Dresdenern bis zum Schluß nicht mehr gefährlich wur d

hat ſo ſeinen Titel voll und an ient, ſeine Leiſtun n

tatſächlich die beſten im Bunde. döri heüleitete das Spiel vorzüglich eberiwier Muner Giſtrnber

Die Nordweſt deutſche Meiſterſchaft im Hanödbades Arbeiter-Turn- und Sportbundes wurde am Sonnabend und So n
tag in Bielefeld ausgetragen, und zwar ſtanden ſich als aus d
Ausſcheidungsſpielen hervorgegangene Vereine gegenüber
Bremen, üſſeldorf-Gerresheim und Kiel beiTurnern, Hannover-Heinholz und Elberfeld beiTurnerinnen. Am Sonnabend ſblng VSK. Bremen DüſſeldorGerresheim überlegen und verdient mit 5.1. Am Sonntag ge warHremen dann gegen Kiel mit 2.0 die Meiſterſchaft in eine
von beiden Seiten glänzend durchgeführten Spiel. as Spie
Turnerinnen Elberfeld gegen Hannover-Heinholz zeigte eine
Ueberlegenheit der Hannoveranerinnen, die mit 3:0 in die nordwe

deutſche Führung gingen. tBereinsmitteilungen 1ArbeiterSamariter-Kolonne Halle. Heute, Dienstag, den 1.treffen ſich alle Mitglieder um 7 Uhr auf dem Stadton. reit r
die Uebungsſtunde in der Alten Volksſchule aus, dafür Treffen bis a c

weiteres auf dem Sandanger. (3477
REloHS-ARBEITER-SPORTTAG1926 HALIE

FESTFOLGE:
Ssonnabend, den 5. Juni 1926, abds. 6 Vhr, Genzmerbrücke
WASSERSPORTVERANSTALTUNGEN

ausgeführt vom Freien Wassersport-Verein Haſſe e. V.
Schauschwimmen, Bräckenspringen, Rettungsvorführungen

Sonntag, den 6. duni, früh 8 Uhr, im Stadion:
LFICHTATHILETISCHE VORWETTK APIPFE
e Uhr Antreten auf dem Roßplatze zum Feskzug nach
dem Stadion '3 Uhr Freiübungen aller Ageoiunge
Fichte-Haile) 3 Uhr Radballspiel Leipzig- Halle s
Kunstreigen (Solidarität) Gewichtheben u. Schauboxe r
(Athleten, Bezirk) 4 Uhr Reigen und Spiele (Natur
freunde) Expanderziehen (Othelio) Pyramiden Fichte
Halle) 4 Uhr Ringerfreiübungen der Athleten b Um
Handbalispiel 6 Uhr Fubbalispiel: TeutoniaFichte (alle). Während der Pausen und zeit
abschnitte: Leichtathietische Fntscheidungskämpte u

Simultan-Schoch- Spiele
e--2

Im ,„Volkspark“ von 4 Uhr an:

E G WET Aer
Beginn der Pferderennen in Halle am 5. und 6. Juni.
Der Sächſ.-Türing. Renn- und Pferdezucht-Verein ſchreibt uns:
Nach den vorliegenden Nennungen verſpricht das erſte Meet i

dieſes Jahr am 5. und 6. Juni recht guten Sport und graue Feld
Für den erſten Tag ſind im ganzen 275 und für den zweiten Tag
RNennungen eingegangen. Das iſt ein ganz ausgezeichnetes Ergebn
An Geldpreiſen ſind für beide Renntage zirka 35 000 Mark und auß
dem l Ehrenpreiſe und Exinnerungsbecher ausgeſetzt. Sämtli
ür die Veſiter und Reiter beſtimmten Ehrenpreiſe 4r5 wie in
rüheren Jahren, wieder in den Schanfenſtern der Firina G. Aßma

Größe Ulrichſtraße 49, ausgeſtellt. Der Vorverkauf der Eintrittskarfür die Rennen findet in den guf den Plakaten angegebenen Ziga r
geſchäften und im Sekretariat des Vereins, Große Farben 71 h
Logenkarten ſind nur im Sekretarigt erhältlich. Um den Beſuchern
Rennbahn entgegenzukommen, ſind die Eintrittspreiſe für dieſes d
bedeutend ermäßigt worden und zwar koſten: Loge 7, Mk. Tribt5 Mk. Stehtribüne 4 Mk., Sattelplatz für Erwachſene 3 Mk. für Kin
und Studenten 1,50 Mk., II. Platz 1 Mk., Kinder 50 Pf. Wagenka r
2 Mk., Programme 30. Pf. Wir weiſen nochmals darauf hin. daß
Sonnitag, dem 6. Juni, noch als achtes Reunen, ein Reitpferde-Flé
rennen lokales Rennen) über 1200 Meter gelguſen wird, wozu
Nennungen eingegangen ſind. Um guch den beruflich tätigen Perſor
den Beſuch der Rennen zu ermöglichen, wird der Anfang der Renr
am Sonnabend auf zie Uhr hingusgeſchoben, während am Sonntag
Rennen ſchon um 3 Uhr beginnen. Der Totaliſator iſt bereits e
halbe Stunde vor Beginu der Rennen geöffnet.
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Staatsſekretär Dr. Bredow Rundfunk-Kommiſſar des Reich
poſtminiſters.

Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, ſcheidet Stagtsſekre
Dr. Bredow am 1. Juni aus ſeiner bisherigen Tätigkeit im Berh
miniſterium aus. Das ſeit einiger Zeit ſchwebende Gerücht, Dr.
beabſichtigte wieder zur Induſtrie zurückzukehren oder einen Poſten
einer internationalen Rundfunkorgauiſation z übernehmen, hatnicht bewahrheitet. Dr. Bredow vehält als Rundfunk-Kommiſſar
Reichspoſtminiſters die bereits früher übernommene Tätigkeit als
ſißender und Delegierter des Verwaltungsrats der Reichs-Rundfu
Geſellſchaft bei und vertritt gemeinſam mit den übrigen Poſt hftret

unk.Zuſtändigkeit der Reichs Rundſunk- Geſellſchaft erſtreckt ſich bekannt
auf die wirtſchaftlichen, techniſchen und organiſatoriſchen FragenRundfunks., die nach Anweiſung des Reichspoſtminiſters, durch
Veauſtragten entſcheidend beeinflußt werden. Fragen kultureller
politiſcher Art gehören zur Zuſtändigkeit der politiſchen und kulture
Reichs und Landesbehörden. Die beſonderen Befugniſſe des Ru
funk-Kommiſſars des Reichspoſtminiſters ſind durch VertragDienſtanweiſung unter dem Geſichtspunkte geregelt, daß der Rundf
mit Rückſicht auf die parlamentariſche Verantwortung des Reichsp
miniſters zwar unter ſcharfe behördliche Wirtſchaſtskontrolle geſtellt
ſich aber wie in anderen Ländern frei von bureaukratiſchen Heommun
weiterentwickeln kann. Die Entſchädigung für die Tätigkeit des R ufunk-Kommiſſars entſpricht den in der Veſoldungsordnung für ei
üktiven Staatsſekretär feſtgeſetzten Bezügen und wird von der Rei
Rundfunk- Geſellſchaft getragen.

Rundfunkſtörnngen veſeitigt. SEs machen ſich bekanntlich in Orten mit elektriſchem Straßenbea
verkehr beim Rundfunkempfang höchſt unangenehme ne h
hemerkbar, die von den Stromabnehmern der Straßenbahn rrüh
beſonders dann, wenn Aluminiumſchleifſtücke verwendet werden. hſuche, durch Verwendung von Kohleſchleifſtücken Abhilfe zu ſchaf
bringen aber andere Nachteile mit ſich, wie Beſchmuhung der Wo
und der Fahrgäſte durch den ahgeriebenen Kohlenſtaub. Dem O
ingenieur Mollenkopf von der Lübeder Straßenbahn iſt es nun

dieſer für alle Rundfunkfreunde höchſt wichtigen Neuerung hat di
gemeine Elektrizitätsgeſellſchaft Berlin übernommen. W

Runöfunk-Programme.
Leipzig (Welle 452).

zittwoch: 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhau430 3Jbr: Deutſche Sagen. 6.30 bis 6.45 Ubhr: Funkbaſte v
6145 bis 7 Uhr: Arbeitsbericht. 7 bis 7.30 Uhr: Rudolf Schütze:Spiel unſerer Kinder am Sandhaufen“. 7.30 bis 8 Uhr: et 4
Wikowſti: „Geſchichte des deutſchen Dramas und des Theate
g. Uhr Abendkonzert. 10 Uhr: Funkpranger.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
Mittwoch: 1.10. bis 1.40 Uhr: Franzöſiſch für Schüler

3.30 Uhr Engliſch für Anfänger, 3,30 bis 4 Uhr: Engliſch für
geſchritkene. 4 bis 4.30 Uhr: Geh. Rat Prof. Dr. Sievers: „Von
Romantik zur Neu-Renaiſſance“. 4.30 bis 5 Uhr: Mitteilungen
Zentralinſtitutes. 5 bis 5.30 Uhr: Anna v. Gierke: „Handgeſchickli
Schülerwerkſtätten“. 8.30 Uhr Erzählung von Mark Twain.
Nach Feierabend.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feuill.:
für Lokales und Kommunalvpolitik: i. V. A

mal in der erſten ehe war es ihm nicht möglich, einen aus kurzerEntfernung nach guter Kombination geſchoſſenen Ball zu meiſtern. Die

i e

p für
teil: Felix Habicht fürr r r un Aryxinz: h de t äwe ginnen z Iſämtlich in Halle. Verlag: Voltsblatt G. i. V.
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zu
keirAmſterdamer Slumenvertäufer romme Atheiſten 5Sobald die weltberühmten Blumenfelder des Haarlemer Meeres 9 reckBlise ſtehen, hört der Blumenverkauf in Amſterdam ron Drgens früh bis abends ſpät nicht mehr auf. Gelbe und weiße Heizer für die Hölle geſucht. „Entoktobrierte“ Kinder. Das antireligiöſe Bariete. der

rziſſen, rote, gelbe und fliederfarbene Tulpen in allen Ab- Woungen werden an den Straßenecken feilgeboten. Sie kommen Jm neuen Rußland iſt es zeitgemäß, die Religioſität, die bei zwei Rubel nachzuzahlen“. „Was“, ſchrie Kusma, „ich ſoll noch 182
ſuh zu ungezählten Tauſenden in die Stadt hinein, um mit dem primitiven Bauern allerdings oft genug in finſteren Aber- nachzahlen? Für die Bücher und die rote Krawatte ſoll ich meine wä

r Farbenpracht dem Blumenfreund eine kurze, nur zu ver glauben ausartet, zu bekämpfen; und wenn ſich die Sowjet Tochter verkaufen? Jch laſſe das Kind ſofort wieder ent Terglihe Freude zu bieten. Jn den Straßen ziehen wandernde regierung auch nicht mehr offiziell an dieſer antikirchlichen Pro oktobrieren. Und ſo wurde Julena auf Wunſch ihres Vaters Da
e r mit ihnen herum, meiſtens junge Burſchen, die Paganda beteiligt, ſo ſteht ſie ihr doch naturgemäß zum mindeſten „er.toktobriert und in der Kirche hriſtlich getauft. Seitdem hat ein

eder mit lauter, eintöniger Stimme ihre Waren anbieten wohlwollend gegenüber. Der rapide Uebergang von ſtrengſter Zusma ſeine Ruhe wiedergefunden. Die Bücher hat er als un
e Wohnung zu Wohnung klingeln und auf dieſe Weiſe ihr Dthodorie zu ſchrankenloſer Freiheit führt auch hier zu kurioſen Zigarettenpapier benutzt teilck verſuchen. Die Blumenfreude des Großſtädters kommt ihnen Begleiterſcheinungen, von denen ein Korreſpondent der „Prawda Eine recht charakteriſtiſche Geſchichte berichtete die „Prawda MeWie der inmitten des eintönigen Häuſermeeres der Stadt einige bezeichnende Proben gibt. aus einer Großſtadt. Dort tritt in einem Varieté eine Künſtlerin 38

ſig ſtens in etwas daran erinnert ſein will, daß weit draußen, In einem Dorf verbreitete ſich eines Tages das Gerücht, daß auf, die einer früher in glänzenden Verhältniſſen und größtem cdi hahnen nicht mehr klingeln und di Schlote nicht für Jedes Kind, das nicht getauft, ſondern „oktobriert“ werde, den Luxus lebenden Familie entſtammt. Durch die Revolution hatte
ie Straß en ahnen nicht wer Tingeln und der Eltern 60 Meter Stoff und 40 hie Prämie verabfolgt werden ſie alles verloren. Der Hauptſchlager ihres Auftretens beſtand

hr rauchen, alles in oller Dlütenhyracht des Frühlings ſoll. Unter Oktobrieren verſteht man im neuen Rußland eine in einer antireligöſen Szene. Die Bühne ſtellte eine Gefängnis keit
So romantiſch die Tätigkeit des Blumenverkäufers ſchernt, ſo Art kommuniſtiſche Taufe; das Kind wird bei dieſer Zeremonie zelle dar. Jn der Ecke befand ſich ein Altar mit einem Krenx, t übb i r Los. Die Blumen find in Amſterdam billig; man in ein rotes Tuch eingewickelt und bekommt einen in keinem chriſt vor dem die Gefangene r betete. Plötzlich hört man lick
un ſch für zehn Tent zehn gelbe oder weiße Narziſſen, für lichen Kalender verzeichneten Namen, der an irgendeine Revolu hinter der Bühne den Rhythmus ſchwerer Marſcht ritte; ein Re übe
Cent h der ſchönſten Tulpen erhalten. Wenn der Verkäufer tionsgröße erinnern ſoll. Die Bauern wurden ſtußig. „Dem Popen reolutionslied ertönt. Da richtet ſich die Frau auf, ihr Geſicht z vie
einem Sträußchen für 10 Cent einen Cent verdient, ſo muß wuß man zahlen“ meinten ſie, „hier kriegen wir aber etwas dazu!“ erglüht in fanatiſcher Verzückung, ſie reißt die Gewänder ab, ber
ſchon ſehr viel Blumen verkaufen, um auch nur das denkbar Troßsdem tten ſie gewiſſe Hemmungen und konnten ſich nicht ſchwingt ſie als Revolutions fahne zerbricht das Kreuz und zer- Ein
alichſte Auskommen zu finden. Er muß den ganzen Tag raſt- Zum S Atobrieren entſchließen. Der Pope ſeinerſeits predigte in ſiempft es mit den Füßen. Dieſe Nummer hatte dank der un abauf den Veinen ſein, darf keine Mühe ſcheuen eine Straße für der Kirche Die gottloſen Kommuniſten wiſſen ſchon, was ſie tu: 5 glaublich dramatiſchen Ausdruckskraft der Künſtlerin jedesmal geſ
Pundedentend halten um durch die F benpracht ſeiner Ware Die Seelen der Engel ſtehen jetzt hoch im Preis. Weshalb? einen beſonderen Erfolg. Eines Tages wurde aber die Schauunbedeutend halten, um durch die Farbenpracht ſeiner Ware Nun, weil die Kommuniſten ſie an die Teufel zum doppelten ſpielerin in ihrem Heim zufällig überraſcht Jn einem laſ
n Kauf anzureigen. er. Preiſe verkaufen! Die verkauften Seelen werden in der Hölle Zimmer, das mit alten Bildern und Ueberbleibſeln des früheren berDie immer noch beſtehende Arbeitsloſigkeit macht es begreiflich, als Heizer aus sgebildet. Es gibt ja zurzeit ſoviel Gottloſe, die Luxus aus geſtattet war, war gleichfalls ein Altar eingerichtet, u
z ſich ſo viele jugendliche Menſchen zum Blumenverkauf drängen. Hölle iſt ihrer voll; deshalb herrſcht dort eine große Nachfrage vor dem die Frau in inbrünſtigem Gebet lag. Hier betete ſie zu in

as mehr als die tärglich bemeſſene Arbeitsloſenunterſtützung nach Heizern. Daher werden auch dumme Leute von den Kom Gott um Verzeihung; ſie iſt fromm und gläubig wie früher, aber We
gt es immer noch ein, und doch muß der Verkäufer manchmal wuniſten ve wrführt. Die Teufel bezahlen ſehr gut für jede einzelne ſie kann das elende Leben nicht ertragen. Was ſie auf der Bühne ſag

e Straßenzüge durchwandern, ohne auch nur einen einzigen Seele!“ Dieſe Reden jagten den Bauern roßen S Schrecken ein, tut, iſt ja eben nur Theater! Opnehmer zu finden. Es liegt dann wie Reſignation auf den an ſah Seine Wert r u r Se Fatſe War 22 kon
t er 7 o D x aß gabe I De S C. J C Sittäuſchungen gewöhnten Geſichtern. Der Magen knurrt und geworden zu ſein, ließ er ſich Tag und Nacht keine Rithe und dachte gegſannt ſein Recht, aber die Blumen im Korbe gewinnen für ihren en die verlockenden 69 Meter Stoff und beſonders an die 40 Rubel, Wie der Tee marokkaniſches National- wä

äger nur Wert, wenn er ſie in klingende Münze umſetzen kann. ſerofür er ſich ein Vferd kaufen wollte, das er ſo nötig brauchte.
mrtendliche Not birgt ſich hinter der Reſignation des Blumen Endlich begab er ſich zum Dorfſowſet. „Was willſt Du denn“, getränkf wurde. desufer fragte ihn der Kommiſſar. „Gott hat mir eine Tochter geſchenkt“ fehDer Sonnabend iſt noch ſein beſter Tag. Der Niederländer erwiderte Kusma, „nun habe ich mich aber entſchloſſen, ihre Seele Bei den Beſprechungen der Unterhändler Abd el Krims mit den wit mehr Familie als der Deutſche, und darum ſchmückt er dem Teufel zu verkaufen“. „Gott hat damit nichts zu tun!, franzöſiſchen und ſpaniſchen Vertretern in Udſchda wurden nach ger

t Vorliel zum Sonntag ſein Heim. Bei vielen Blumen- ſagte der Konmiſſar ſtreng. „Komm morgen zum O ktobrieren“. Landesbranuch gewaltige Quantitäten Tee konſumiert. Dieſes Na i
z. Sonnghend m z 1 Der Kommiſſar freute ſich im ſtillen, da Kusma den Ruf hatte, tionalgetränk der Marokkaner iſt unter eigenartigen Umſtändenrkäufern muß der Sonnabend wiedergutmachen, was in der S

50 S ſpielt der Frömmſte im ganzen Dorf zu ſein. dort bekannt und beliebt geworden. Es war im 18. Jahrhundert,vche mit dem beſten Willen nicht zu verdienen war. So ſpielt 9 M 53, blt di u berli J geihr Leben ab, ein hartes Ringen tagaus tagein, ein Prole- Am nächſten Tage hatten ſich alle gewichtigen Rerſönlichkeiten W erza ie Je rlieferung, als fpomme Wallfahrer die on die
lierſchickſal, das dieſe armen Menſchen nur mit Mühe ſich an e Dorfes im Sowjet verſammelt, der Chef der Miliz, der Vor- doghreb nach Mekka pilgerten, an der geweihten Stätte Glau- ihrGrenze des Verſinkens in die tiefſten Tiefen des Elends be ſikende des Kommuniſtiſchen Jugendbundes, die Lehrerin und bensgenoſſen trafen, die aus dem fernen Reich der Mitte ge

Grenze des Verſinkens in die tiefſten Tiefen des Dlends be- noch viele andere. Zunächſt wurden die üblichen Reden gehalten. kommen waren. Dieſe hatten in ihrem Reiſevorrat auch einige mi
upten läßt Der Kommiſſar ſchlug vor, die Neugeborene als „Julena“ zu ok-Päckchen Tee, von dem ſie ihre Freunde aus Marokko koſten ließen. fätkobrieren die letzten vier Buchſtaben ſollten an den großen Denen ſchmeckte der goldgelbe Trank vortrefflich, und ſie erbaten De
Zehn Millionen Jahreseinkommen für einen Filmdarſteller. Lenin erinnern, während ſich die erſten beiden auf den Monat ſich eine kleine Menge Teeblätter, um ſie zu Hauſe zu zeigen und die

r amerikaniſche Filmſchauſpieler John Barrymore hat einen Juli, in dem das Kind geboren war, bezogen. Die Mutter ver zu erproben. Der Sultan von Moghreb wurde von den Heim- in
ehe ze t uch Ne Marie durchzu ſetzen; es gelang ihr gekehrten mit dem unbekannten Trank bewirtet, und er fand nichttrag auf Lebenszeit unterzeichnet. „Lebenszeit“ bedeutet in echte den chriſtlichen Namen Marie i s Teſem Falle, daß die Filmgeſellſchaft ſich verpflichtet, ſo viele ber nicht. Man ſtimmte ab, und ſo wurde das Kind „Julena“ weniger Geſchmack daran als ſein Sohn und Erbe, der bis dahin, die

genannt. Der Kommuniſtiſche Jugendbund ſang dann ein Re den Geſetzen des Propheten zum Trotz, ein arger Säufer gehre lang Filme mit Barrymore in der Hauptrolle anzuferti
Schauſp g volutionslied. Kusma aber wartete vergeblich auf den Stoff und weſen war und nun in ſeiner Begeiſterung über das neue Getränk

i, als der Schauſpieler ſeine n auszuüben geneigt d e e r. rDer Vertrag wurde mit Joſeph M. Schenck dem Multi- das Geld Nun kam die Reihe an die Gabenverteilung. Die dem Alkohol entſagte, einen geſitteten Lebens ?wandel annahm und na
llionärfilmmagnaten von Hollywood, abgeſchloſſen der die Eltern erhielten eine ganze Menge Bücher. „Was nützt mich Jas“ ſeitdem allen marokkaniſchen Prinzen als Vorbild hingeſtellt gic
nited Artiſts Corporation“ vertrat, eine Geſellſchaft, deren ſagte Kusma, „weder ich noch meine Frau kön nen leſen. Dann wurde. Die Kunde von der Köſtlichkeit des Tees verbreitete ſich Ve
hauſpieler auf einer Gewinnanteilbaſis engagiert werden. wurde ihm eine rote Krawatte überreicht. „Zum Teufel rief ſehr raſch im ganzen Volke, und ſeitdem iſt er das morokkaniſche ter
bſt wenn Barrymore im Laufe eines Jahres nur in zwei Fil der Enttäuſchte entrüſtet „ich trage doch keine Krawatten zu Nationalgetränk.o meinem Hemd“. Dann war die Zeremonie zu Ende. „Wahr- sn mitwirkt, ſo wird ſein Einkommen doch zehn Millionen Mark ſcheinlich wird mir das Geſchenk ins Haus geſchickt dacht K
ragen. U ebrigens iſt Barrymore durch ſeine Aehnlichkeit mit Geinlich wird mir das er e v ger ach e h e Sengliſchen Dichter Lord Byron berühmt und ging gefaßt heim. Am nächſten Morgen traf er den Popen. Galliſcher Humor.

4 t „Du wirſt wohl nicht mehr in die Kirche kommen“, fragte ihn der ß ütDer 100. Todestag von Carl Maria von Weber wird in Eutin, Geiſtliche. „Ach was, Väterchen,“ erwiderte Kusma, „mir war es Die Kinogeneration. Der kleine Jean und ſein Brüderchen S
Geburtsſtadt des Komponiſten, durch eine große WeberFeſt ja bloß um das Geld zu tun, ſonſt bleibe ich genau ſo fromm wie René wachen nachts plötzlich auf und hören im Nebenzimmer di

ſche vom 5. bis 13. Juni begangen werden. Zur Aufführung früher. Es vergingen noch ein paar Tage. Das erwartete Lärm. Jean klettert aus ſeinem Bettchen und öffnet die Tür. Da korden Orcheſter- und Männerchorwerke, Lieder und Kammer- Geſchenk blieb aus. Endlich ging Kusma nochmals zum Sowijet. ſieht er, wie ſich gerade ein Einbrecher mit einem Wäſcheſack, in deiſikwerke des Tondichters, ferner die Kantate „Kampf und „Das Geld nd den Stoff „her“ brüllte er den Kommiſſar an. an er ſeine Beute verſtaut hat, auf die Fenſterbank ſchwingt. hi
eg“ und das Schauſpiel „Precioſa“ mit der Muſik von Weber Was fällt Dir ein, Kusma“, ſagte der Kowmiſſar. „Wir haben „Au, fein,“ ruft Jean ſeinem Brüderchen zu, „komm mal ſchnell tlangen. ſowieſo viel Ausgaben für Dich gehabt; Du haſt überhaupt noch ber, bei uns wird gerade gefilmt.“ fu
u Alle S u ma mm waren zu möbigen Pretsen im Speztalgeschäft 9 arm i Bie dl erw, Halle a. S., Grobe Steimstrabe l ge

„Und beim Verhör? Wie hat er ſich da benommen?“ Seine Decke von ſich werfend, und die muskelkräftigen Glieder 9r„Leugnet natürlich, aber die Beweiſe ſind erdrückend!“ im Liegen dehnend, ſuchte er die Erinnerung an die vergangene inBerlorene Seelen. „Na und dein Vigilant?“ Nacht zuſammen.
Ath- „Der war noch nicht wieder da. Jch wünſchte übrigens, er käme Erſt war er mit Green bei der Demuth geweſen und hatte ſich la

27 Kriminalroman von Hans Hyan. wieder einmal, vielleicht kann er mir etwas über den geheimnis-halbtot geärgert über den kleinen von Hankel, der den ganzen r(Nachdruck verboten,) vollen Einbrecher ſagen, der uns momentan in Atem hält.“ Abend nicht von Helenens Seite wich; dann voller Aerger von dort G

R r. w. re 9 „Wieſo, was macht n der fortgegangen, hatte er mit mehreren Bekannten eine verrückte DDer wollte am Gartenplatz links abſchwenken. Aber der „Hm, das iſt ein ſchwerer Junge, wie er im Buche ſteht. Macht Tour durch die Tingeltangel der Friedrichſtadt gemacht, um
örder ſchien Lunte zu riechen. Nach ein paar Schritten ließ er nur Geldſchränke auf und muß großartige Werkzeuge haben. ſchliefklich mit einem wahren Abſcheu gegen jedes Amüſement üt
n Vigilanten ſtehen, kehrte um und fing zu laufen an, nach'm Erſt heute früh iſt uns wieder ein Einbruch gemeldet worden, nach dem Klub zu fahren. zuhönhauſer Tor bei einem Bankier, und immer dieſelbe Sache, der Dieb holt ſich Wieviel hatte er denn geſtern wieder verloren? Ach Teufel, di
Jch hatte den Mädels meine Marke gezeigt und ſie, mit dem die Schlüſſel, aus dem Schlafzimmer ſogar, wenn's drauf an was wird er ſich ſetzt noch den Kopf darüber zerbrechen! Vor

engen Befehl, ſich nicht von der Stelle zu rühren, ins Hinter kommt; oder, wenn er ſie nicht findet, bohrt er den Schrank auf. allen Dingen erſt mal wieder 'n bißchen friſch werden.
nmer geſchickt, mich ſelbſt aber ans Schaufenſter geſtellt. Aus der ganzen Art, wie er vorgeht, iſt mir klar, daß er in jedem Er ſtieg aus dem Bett, nahm einen bereitliegenden Bade

Sowie der Kerl zu rennen anfing, war ich natürlich draußen. Falle ganz genaue Ortskenntnis beſeſſen hat. Und jedesmal mantel um und ging in das anſtoßende Badezimmer, in dem ſich
Er ſprang trotz ſeines lahmen Beines wie ein Hirſch. handelt es ſich um Summen, mit Kleinigkeiten gibt er ſich gar ein geräumiges Marmorbaſſin befand, in welches Stufen hinab
Ich ſah gerade, wie er cinen meiner Beamten, den dicken nicht ab. Nebenbei hat er den neuen Trick, daß er ſich als Poſt führten.
inersdorf, über'n Haufen rannte. Zum Unglück ſtand an der bote, als Arzt oder in irgendeiner anderen Verkleidung vom Er warf den Mantel fort und tauchte ſeinen Körper, deſſen a
blankſtraße ein ganzer Trupp Luden, die ſofort merkten, was Nachtwächter die Tür aufſchließen läßt.“ Haut zart war wie die eines Mädchens, in das klare kühle 6
Glocke geſchlagen hatte. Liefen ihm nach wie die Verrückten „Das muß ein ganz geriebener Kunde ſein,“ meinte der Waſſer. 4 ded ſchrien: Freund, „habt Jhr gar keine Spur?“ Dann klingelte er dem Diener und legte ſich auf das Ruhebett. ke„Halt ihn! halt ihn! „Nicht ſoviel, oder halt, doch vielleicht?! Was meinſt du zu Der Gerufene erſchien ſogleich mit den Frottier- Handtüchern al

„Natürlich nur, um das Publikum zu verwirren und uns den dieſem Brief? und ſing an, ſeinen Herrn ſorgfalti- 4 d Mit gzu v ben. Jch habe aber dem einen von den Bengels B S f. S g zu trocknen und mit einering zu verderben Ich c w. r Kommiſſar Blau nahm ein kleines Kuvert aus ſeiner Brief- ſtark duftenden Flüſſigkeit zu reiben.t paar gewinkt, daß gleich in den Rinnſtein taſche und gab es ſeinem Freunde. Wandow nahm unterdeſſen von einem ihm zur Hand ſtehenden mWie habt Jhr ihn t en gekriegt?“ fragte der Beamte Der Schreiber dieſes Briefes, ſeiner Handſchrift nach ein Rauchtiſch eine Zigarette, zündete ſie an und fragte, den Dampf V
G politiſchen Polizei intereſſiert. ungebildeter Menſch, gab an, er kenne den, der in letzter Zeit die einziehend und in feinem Hauch langſam wieder ausſtoßend: n

„Ach, das war ganz drollig! Du kennſt doch den kleinen vielen Geldſchrankdiebſtähle aus geführt hat, ganz genau. Dieſer War jemand hier?“ tr
üller, der auch ſchon bei Euch war, aber wegen ſeiner Faulheit und der Gefangene, welcher ſeinerzeit unter polniſchen Namen „Jawohl, gnädiger Herr, geſtern und heute morgen auch ſchon ſr
eder zu uns zurückverſetzt wurde. Ein ſehr geſcheiter Menſch, im Hamburger Zuchthaus wegen Bankdie ebſtahls geſeſſen habe und wieder ich hab ihm geſagt. Sie wären nicht zu ſprechen, aber er
er bummligl bummligl! Na, der kam, wie gewöhnlich, zu von dort ausgebrochen ſei, nachdem er den Aufſeher überwältigt meinte, er müſſe auf jeden Fall mit Jhnen reden, er kommt nachher u
ät, in vo ller Eile vom Schönhauſer Tor her, und der Verbrecher hätte, ſeien ein und dieſelbe Perſon. um eins wieder.“
f. ihm gerade in die Arme. Der arme kleine Kerl hat einen Der Briefſchreiber gfönne noch viel mehr ſagen, müſſe aber, „So? Und wie heißt er denn?“
ſen Meſſerſtich abbekommen, aber hielt trotzdem feſt, wie eine qus Furcht für ſein Leben, vorläufig ſchweigen. „Berendt.“
ulldogge, und als wir dann erſt ran waren, und mein Urian „Was hältſt du davon, Max?“ „Berendt? Kenn ich nicht, falls ich noch hier bin, wenn er
a paar ordentliche Dinger mit dem Onkel (Gummiknüttel) „Ach Geflunker! Solche Briefe kommen zuviel!“ wiederkommt, kannſt du ihn vorlaſſen.“ Vg hatte, da legte er r ſich ganz ruhig auf den Aſphalt und „Aber es iſt doch merkwürdig, daß der Menſch dieſe Verbrechen, „Sehr wohl, gnädiger Herr, welches Koſtüm ziehen der gnädige n
irtete, bis wir ihn wieder auf die Beine ſtellten. Aber auf dem die doch zeitlich und räumlich ſo weit auseinanderliegen, in Herr heute an?“
ege zur Wache haben wir uns förmlich verteidigen müſſen. Wir Zuſammenhang bringt!“ einen gewöhnlichen Morgenanzug. z
ren fünf Veamte und mindeſtens fünfzehn Zuhälter liefen mit Der Schlanke zuckte nur die Achſeln. Der Diener brachte das Gewünſchte, helle Beinkleider und E
js mit. Zuerſt johlten ſie bloß und randalierten, dann aber „Ja, du haſt recht, man muß abwarten!“ ſagte Blau, „übrigens Saitjagkett. b
xſuchten ſie zu ſchubſen und uns auseinanderzudrängen, um iſt es Zeit, aufzubrechen. wir haben heute nachmittag eine Philipp ſah mit ſeiner jetzt wieder roſigen Haut und den nach dken Freund wieder frei zu kriegen. Streife vor.“ dem Genuß eines Migränepulvers viel klareren Augen aus wie ü
Schließlich kommandierte ich „Revolver raus!“ und es ſtieß VII ein Griechenjüngling, deſſen Jdeal in der Lebens und Liebes hch noch 'ne Patrouille Uniformierter zu uns. Da verzogen de e li auffaſſung Platos beſteht.die t W dann ſchimpfend und fluchend. Ja, ja, lieber Jn der Schlinge. Er ließ ſich in dem mit indiſchen Stoffen, Waffen und

ſo was is 'n bißchen ſchwerer, als wenn Jhr Zigarrenkiſten Philipp Wandow war mit einem Rieſenkater erwacht. Statuen dekorierten Speiſeſaal das Frühſtück ſervieren.ben peſchlagnahmt und Kommuniſten verhaftet!“ Die Sonne ſtand ſchon hoch und hüllte durch die gelbſeidenen Aber er hatte keinen Appetit.

Der andere lächelte vergnügt. Vorhänge das Schlafzimmer in einen goldenen Schleier. (Fortſetzung folgt.
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